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Nummer 284. T
Halle, 3. Dezember.

An den Deutſchen Reichstag
iſt vom Vorſtande des Evangeliſchen Bundes ſoeben
ſolgende Petition abgegangen

Der Freiherr von Huene hat einen von dem ge-
ſammten Centrum unterſtützten Geſetzentwurf betr. die
Militärpflicht der Theologen im Reichstag eingebracht.
Nach dieſem Geſetzentwurf ſollen die Theologen, „inſofern
ſie nicht ſelbſt ihre frühere Einſtellung beantragen, während
der Dauer des Studinms und zwar bis zum 1. April des
Kalenderjahres in welchem das 26. Lebensjahr voll
enden, vorlänfig nicht eingeſtellt“ werden.

Da aber wenn einem ganze Stande einſtweilige Be-
freiung zugeſichert iſt, der Einzelne durch den Ausnahme-
Entſchluß gegenüber der Geſammtheit ſein Fortkommen
ſchädigen müßte und da ferner ſtatnirt wird daß die,
welche „bis zur vorbezeichneten Zeit in die Zahl der zum
geiſtlichen Amt berechtigten Candidaten aufgenommen ſind
bezw. die Subdiakonatsweihe empfangen haben“, wiederum
nur unter demſelben Vorbehalt vom Militärdienſt gänzlich
beſreit ſein ſollen ſo zielt dieſer Geſetzentwurf erſichtlich
anf die Befreinng überhaupt hin.

Der betr. Antrag iſt ausdrücklich für die künſtigen
Diener aller mit Corporationsrechten innerhalb des Ge
bietes des Deutſchen Reiches beſtehenden Kirchen oder Re
ligionsgeſellſchaſten, alſo auch der evangeliſchen Kirche, ge-
ſtellt. Desgleichen wird in den Motiven das „Jntereſſe
der Kirche“ ſchlechthin geltend gemacht.

Hiergegen müſſen wir uns vorweg verwahren. Es iſt
deine durch nichts zu rechtfertigende Ueberhebung, wenn die

Centrnmspartei ſich in öffentlichen Angelegenheiten als Ver-
treterin noch anderer Confeſſionen gebärdet als ihrer
eigenen. Nicht uur hat evangeliſcherſeits Niemand das
Centrum beanftragt, ſondern daſſelbe verſteht ſich auch auf
die Geſinnungen der Evangeliſchen, der Mehrheit im
Deutſchen Reiche, viel zu wenig, um für dieſelben
etwas zu erbitten oder abzulehnen.

Wohl hat auch die evangeliſche Kirche hinſichtlich der
militäriſchen Dienſtpflicht ihrer aktnellen und künftigen
Diener ihre Wünſche.

Daß kein im Ainte ſtehender Geiſtlicher zum Dienſt
mit der Waffe herangezogen werde, iſt bereits Geſetz. Ob
nicht ſchon in Friedenszeiten ein Theil des Freiwilligen-
jahres unſerer Theologen am beſten zu einem vorſchulen-
den Lazarethdienſt verwendet werden könnte, hat die letzte
Generalſynode der evangeliſchen Landeskirche Preußens ver
Staatsbehörde nahegelegt.

Wir aber glauben geltend machen zu dürſen, daß es
in der geſammten evangeliſchen Kirche dankbar erkannt
werden würde, wenn der drückende Uebelſtand Abhülfe
erführe, daß gegenwärtig nicht wenigen unſerer Theologie-
Studirenden durch Freiwilligenjahr und mitten in die
Semeſtey gelegte achtwöchentliche Uebnugen von ihren
6 Studienſemeſtern nicht weniger als 4 weggenommen
wurden. Es erſcheint als ein billiger Wunſch daß die
achtwöchentlichen Uebungen, wenn ſie den Studirenden
nicht ganz oder theilweiſe erlaſſen werden können, wenig-
ſtens in die großen Ferien gelegt werden möchten.

Dagegen iſt es mit dem Weſen des evangeliſchen
Chriſten unverträglich und liegt der Denkart unſerer Theo-
logie- Studirenden völlig fern, die Laſten, welche die Blüthe
unſerer Nation um des Vaterlandes willen gegenwärtig in
geſteigertem Maße zu tragen hat, von ſich abſchütteln zu
wollen. Mögen Andere anders empfinden; für den evan
geliſchen Theologen beſteht kein Konſlikt zwiſchen demDienſt der Kirche und dem Dienſt des Vaterlandes wohl

aber die Ueberzeugung, daß es auch für den geiſtlichen
Stand Pſlicht und Segen ſei, in die Schule des deutſchen
Heerweſens zu gehen und an den Opfern theilzunechmen,
welche der Kriegsfall der ganzen Nation auferlegt. Ja,
ſie würden es geradezu als eine Degradation ihres Standes,
wie nicht minder als eine Verletzung ihrer perſönlichen
Mannes und Bürgerehre empfinden, wenn ſie durch Ge-
ſetz oder Praxis von jener Schule und von dieſen Opfern
ausgeſchloſſen werden ſollten.

Aus dieſen Gründen bittet der unterzeichnete Vorſtand,
„der hohe deutſche Reichstag wolle den Geſetzentwurf des
Frhr. von Huene und Gen. betr. die Militärpflicht der
Theologen ablehnen oder die durch denſelben beantragte
Ausnahmeſtellung auf die künftigen Diener der römiſch-
katholiſchen Kirche beſchränken.“

Merſeburg, den 22. November 1889.
Der Verſtand des Evangeliſchen Bundes zur Wahrung der

dentſchproteſtantiſchen Jutereſſen.
Graf von Wintzingerode. D. Leuſchner.

Bermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer hatte ſich am Montag früh bereits vor

8 Uhr in ſein Arbeitskabinet begeben, um daſelbſt während
der nächſten Stunden Regierungsangelegenheiten zu erle-
digen. Um 10 Uhr Vormittags arbeitete derſelbe ſodann
noch einige Zeit mit dem Chef des Civilkabinets, Dr. von
Lueanns. Um 11 Uhr kamen der Kaiſer und die Kai-
ſerin mit ihren Gefolgen von der Wildparkſtation ans
mittels Sonderzuges nach Berlin zum Bahnhof Friedrich
ſtraße und begaben ſich von dort aus zu Wagen nach dein
neuerrichteten Muſcum für Naturkunde, um der Eröffnungs-
Ieier deſſelben beizuwohnen. Nach Beendigung derſelbenuhren die iaiſerlichen und königlichen Majeſtäten nach dem

Halle, Mittwoch 4. Dezember 1889.

hieſigen königlichen Schloß, wo dieſelben bis zum Abend
zu verbleiben gedachten.

Am Montag Mittag 12 Uhr fand in Berlin die
Eröffnung des Muſeunms für Naturkunde ſlatt.
Zugegen waren der Kaiſer, die Kaiſerin, der Erbprinz
von Meiningen nebſt Gemahlin, die Prinzeſſin Friedrich
Karl, die Prinzen des Königshanſes, ſämmtliche Miniſter,
Marſchall Blumenthal, Graf Walderſee und zahlreiche
andere Perſonen. Miniſter Goßler wies in längerer Rede
hin auf die Bedentung des Jnſtituts, auf die Fürſorge der
Hohenzollern für die Wiſſenſchaft und auf die im Muſeum
niedergelegten wiſſenſchaſtlichen Leiſtungen. Er gedachte
beſonders der Reiſenden und deren Sammlungen, ferner
der Erzherzog Stephan- Sammlung von Schloß Schaum-
burg, welche durch die hochherzige Entſchließung des edlen
Mannes und der Erbinnen ſeiner Geſinnung dem mineralogi-
ſchen Muſenm als eine beſondere Zierde überwieſen wor-
den iſt. Verwaltungsdirektor Behrich, Profeſſor der
Mineralogie, erbat ſodann die Erlaubniß des Kaiſers zur
Eröffnung des Muſenms. Der Rektor der Univerſität,
Hinſchins, brachte ein Hoch anf den Kaiſer ans. Hierauf
folgte eine eingehende Beſichtigung durch das Kaiſerpaar,
geführt von Profeſſor Möbius. Der Saal war prachtvoll
geſchmückt. Verbindungen und Vereine mit Bannern und
vollem Wichs vertraten die hieſigen Hochſchulen.

Einen Warnnungsruf läßt der Landtagsabgeordnete
Dr. Otto Arendt im „Deutſchen Wochenblatt“ erſchallen,
indem er ſchreibt:

„Grade der Umſtand, daß die Socialdemokratie ſo
laut und vernehmlich an die Thüren pocht, muß für unſere
geſeminte Politik ſchwer ins Gewicht fallen.
ſortfahren, ſei es auch nur in kleinen und nebenſächlichen
Dingen, den Zündſtoff zu vermehren, ſo tragen wir ſelbſt
die n wenn eine gewaltſame Entladung eintritt.
Dieſe Mahnung richtet ſich nicht nur an die Regierung,
ſie richtet ſich an alle Klaſſen und Stände. Jeder muß
ſich ſeiner Verantwortung gegenüber der Allgemeinheit be-
wußt werden. Wir ſinden gegenwärtig vielfach eine Neig-
ung zu einem Luxus, der im ſchärfſten Gegenſatz zu der
Nothlage weiter Kreiſe der Bevölkerung ſteht. Sparſamkeit,
Fleiß und Nüchternheit haben Preußen und Deutſchland
groß gemacht, nur mit ihrer Hülfe können wir die ſoeciale
Frage köſen.“

Mag auch Herr Dr. Arendt hinſichtlich der bevor
ſtehenden „Entladung“ etwas ſchwarz ſehen, darin hat er
zweifellos Recht, daß die ſogenannten beſſeren Stände den
Armen in allen Dingen ein gutes Beiſpiel geben ſollten.

Vei der Abſtimmung über die Bankvorlage
ſpalteten ſich die meiſten Parteicn. Für die Regierungsvor-
lage traten geſchloſſen ein die Dentſchſreiſinnigen und die
Nationalliberalen mit einziger Ausnahme des Abg. v. Fiſcher,
ferner 10 Mitglieder der Deutſchen Reichspartei, 5 Cent-
rumsmitglieder, 3 Deutſcheonſervative. Die große Mehr-
heit der Deutſchconſervativen und des Centrums, 12 Mit-
glieder der Reichspartei, die Elſäßer, Polen und Socialde-
mokroten ſtimmten für den Antrag von Huene.

Eine Sitzung des Staatsminiſterinms ſindet
der „Poſt“ zufolge am Donnerstag im Reichstagsgebände
ſtatt.

Der Kaiſer ſoll nach Mittheilnng verſchiedener
Hlätter ein Bittgeſuch der Bergarbeiter perſönlich
entgegenzunehmen beabſichtigen.

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ berichtigt die Nachricht
des „Berl. Tagbl.“ über die Monopoliſirung des
Kohlenhandels in Oberſchleſien dahin, daß die
dortigen ſiskaliſchen Werke ſtets bemüht geweſen ſeien, einen
möglichſt großen Theil ihrer Förderung an ſolide Abneh-
mer direkt zu verkaufen. So hat die Königsgrube nicht
etwa mit 3, ſondern mit 8 abgeſchloſſen. Die
Königin Lniſengrube verkanſt direkt an Gasanſtalten, Cogks-
bereitungsanſtalten, Hüttenwerke und Fabriken. Die amt-
liche Lohnſtatiſtik über die fiskaliſchen Gruben für das
dritte Vierteljahr des laufenden Jahres ergiebt, daß der
Durchſchnittsverdienſt für die Schicht von 2,91 auf
3,41 alſo um mehr als 17 pCt. und das noch bei ver-
kürzter Dauer der Schicht geſtiegen iſt. Hier kommen zum
erſten Male die Lohnaufbeſſerungen voll zur Geltung,
welche in Folge der Lohnbewegung im Frühjahr einge-
treten ſind.

Ein neues Weißbuch über Oſtafrika iſt dem
Reichstage zugegangen. Daſſelbe enthält Berichte und
Telegramme des Hanuptmanns Wiſſmann und des Frhrn.
von Gravenreuth über den Zeitranm vom 16. Oktober bis
zum 17. November.

Der erſte Bericht des Herrn von Gravenreuth vom 16. Okt.
beſpricht die Verhältniſſe an der Küſte im Allgemeinen und
kündigt neue feindſelige Unternehmungen Buſchiris au. Jn dem
Bericht wird von der deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft geſagt,
es wäre ſehr wünſchenswerth, daß dieſelbe anfinge, auch einiges
für die Hebung des Handels zu thun. Es handele ſich darnm,
die ankommenden Karawanen bald mit Lebensmittieln und mit
Tauſchwagren zu verſehen und es ihnen zu ermöglichen, ihre
Wagren, und namentlich ihr Vieh, loszuſchlagen. So langedies nicht geſchieht, ſind die Lente mißtrauiſch und ängſilich und
iſt mit ihnen nichts anzufangen. Herr v. Gravenrenth berichtet
auch, daß er in Erledigung des ihm ertheilten Auftrages im
Namen des Hauptmanns Wiſſmann dem Sultan von Sanſibar
ein werthvolles Pferd überſandte, das derſelbe zu kaufen ge-
wünſcht hatte. Zu dieſer Zeit ſtand Buſchiri bei Dunda und
fiel über die Dörfer her, welche ſich zu der Wißmanntruppe
geſchlagen hatten. Herr von Gravenreuth erklärte, es nicht
wagen zu können, Buſchiri ſo lange zu verfolgen, bis er Fühlung
mit Wiſſmann habe, da er zu geringe Streitkräſte habe, Saadaui
nicht ſicher und der Norden ohne genügende Beſatzung ſei. Der
zweite Bericht Wiſſmanns iſt bereits bekannt. Wilfmann be

Wenn wir

181. Jahrgang.

richtet unterm 13. Oktober über die Expedition nach Mpwapwa
und über die daſelbſt erhaltenen Nachrichten von Stanley und
Emin Paſcha. Es folgt alsdann ein Bericht des Frhru. von
Gravenreuth vom 1. November über die Niederlage Buſchiris
und der Mafitis bei Yombo in der Nähe von Bagamoyo. Auch
über dieſe Kämpfe ſind bereits Einzelheiten bekannt geworden.
Herr von Gravenreuth erzählt, daß auf dem Vormarſche von
Dar es Salam die Ortſchaſten theils verwüſtet, theils völlig
leer waren, es wurden die ſcheußlichſten Grauſamkeiten von
Seiten Buſchiris Banden erzählt. Nynmbes, die im Beſitz von
deutſchen Schubbriefen angetröffen wurden, l alte man die Füße
abgehackt mit dem Bemerken, ſie möchten doch nun nach Baga-
möhyso laufen. Gravenrenth ſah ein Kind mit einen Bein über
ein Feuer aufgehangen und dergleichen Scheußlichkeiten mehr.
Bei dem Angriff anf das Lager wurde die Schutztruppe von
heftigem Gewehrfeuer und Geſchützſeuer begrüßt. Eine Grangte
platzke 60 Schritt hinter der Abtheilung. Nach der Erſtürmung
des Lagers fand die Schutztruppe an 200 gefangene Waſaramos,
meiſt Weiber und Kinder, vor, welche alle vielfache Spuren
der erlittenen Mißhandlungen trugen zahlreiches Vieb
und große Vorräthe. Jn Bnuſchiri's Haus lagerten an
60 Fäßchen Pulver. Der Angriff wurde ſeitens der Ein-
geborenen noch mehrſach erneuert. Jn vollem Kriegs-
ſchmücke mit Wurſſpeer. Keule und großem Rindshant-
ſchild ſtürmten die Maſitis on oder tauchten einzeln plötzlich in
dichter Nähe aus Gras und Buſch auf. Dreimal erneuerte ſich
der Anſturm beim zweiten Male gelang es denſelben, an einer
Stell einzubrechen, 1 Sudaueſe wurde in Reih und Glied nieder-

geſtoßen, ein zweiter durch zwei Speerſtiche in Bruſt und Arm
verwundet; währenddem begnügten ſich die Araber, aus ſicherer
Entfernung zu feuern. Buſchiri ſelbſt entkam, dagegen wurde
ſein Eſel wieder erſchoſſen. Ein ebenſalls vom 1. November
datirter Bericht Wiſſmanns betrifft deſſen Thätigkeit in Mpwapwa
und ſeinen Rückmarſch nach der Küſte. ren theilt mit,
daß er in Mpwapwa ein Steinfort mit zwei Baſlionen an einer
Stelle gebaut habe, von der aus die an die Waſſerplätze ge
bundenen Karawanenlagerplätze, ſowie ſämmtliche im Thal von
Mpwopwa gelegenen Dörfer der Eingeborenen beherrſcht werden.
Er beſetzte das Fort mit einem Oſſizier, zwei Unteroffizieren,
100 Mann und finem Sehnellfenergeſchütz und verſorgte dieStation auf vier Wionate mit Lebensmitteln, Rindvieh und Ge-
treide. Wiſſmann will an der Küſte ſämmtliche Karawanen auf
einen Paſſirſchein des Cheſs von Mpwapwa revidiren; ebenſo
haben die ins Jnnere gehenden Karawanen Erloubniß der
Küſtencheſs in Mpwapwa vorzuzeigen. Bis zur Ankunft von
Emin Paſcha und Stanley hatte Wiſſmänn noch einen Oſſizier
mit einem kleinen Trupp in Mpwapwo gelaſſen der den Beſehl
halte, die Expedition nach Bagamoyo zu geleiten. Wiſſinann
hatte Emin und Stanley einige Laſten Konſerven, Wein e. ent
gegengeſandt.

Den Schluß des Weißbuchs bilden 4 Telegramme ans
r vom 9., 10., 11. und 17. November. Die Telegramme

arten: t„Saadani nach geringem Widerſtand beſet. Kampf gegen

Bana-Heri ſetze ich fort. nle mit Expeditionskorps vier beſeſtigte Poſitionen
von BanaHeris Waſeguhha mit, Sturm genommen. Verluſte
diesſeits zwei Todte, vier verwundete Farbige. Sebe Nieder
werfung Uſeguhdhas fort.“

„Chef Dr. Schmidt nordweſtlich von Pangani Rebellenlager
mit Bajonnet genommen. Feind ließ in einer Boma 30 Todke,wornnter Arober.“

„Kipumbwe mit Hilſe von S. M. Kanonenboot „Sperber
beſtraft. Ganz Uſegnuhha unterworfen.“

Oeſterreich-UNngarn. Die Führer der Rechten gaben
über ihre Conferenz eine Mittheilung, worin eine „erfreu-
liche Uebereinſtimmung aller Fraktionen der Rechten ſowohl
in der Auffaſſung der gegenwärtigen politiſchen Lage, wie über
ihre Thätigkeit“ bekundet wird. Ueber die Haltung der
Klerikalen verlantet, daß vorläufig Alles beim Alten bleiben
werde und der Regierung Verlegenheiten erſpart werden
ſollen. Die Altczechen dringen in die Regiernng, daß
die Nachtagung des böhmiſchen Landtages ausfalle, aus
Furcht vor einem neuen Hußſtreite. Dies dürfte jedoch
gegenſtandslos werden, da bis zur etwaigen Wiedereröffnng
des Landtages das Hußmedaill on bereits an dem ezechiſchen
Landesmuſeum angebracht ſein wird. Seit geſtern herrſcht
in Wien ſtarker Schneefall mit heftigem Winde; in Folge
deſſen herrſcht theils gänzliche, theils zeitweilige Verkehrs
ſtörung auf allen Bahnlinien.

Deutſcher Reichstag.
27. Plenarſitzung vom 2. Dezember, 1 Uhr.

Anf der J n ſteht die Fortſetzung der zweiten
Berathung der Novelle zum Bankgeſetz. Nach derſelben ſollen
die Antheilseigner eine Dividende von 3 v. H. erhalten, von
dem Mehrbetrage ſoll eine Quote von 20 v. H. dem Reſerve
fond zugeſchrieben werden. Der rückbleibende Reſt ſoll zur
Hälfte an die Antheilseigner, zur Hälfte an die Reichskaſſe ge
ſeſtt werden, und ſo weit die Geſammtdividende 6 v. H. über
teigt, ſoll der Reſt zu einem Viertel an die Antheilseigner, zu

drei Vierteln an die Reichskaſſe fallen. (Bisher erhielten die
Antheilseigner eine Dividende von 4 v. H. und erſt bei einer
Geſammtdividende von mehr als 8 v. H. erhielt das Reich
des Ueberreſtes.)

Zur weiteren Berathung liegen folgende Anträge vor
a. Vom Abg. Grafen zu Stolberg-Wernigerode: Der Reichstag
wolle beſchließen: 1) Den vorliegenden Geſetzentwurf in allen
ſeinen Theilen abzujehnen; 2) folgende Reſolution anzunehmen
den Herrn Reichskanzler zu erſuchen; 1). die Antheilsſcheine der
Reichsbank zum 1. Jannar 1891 zu kündigen, 2) dem Reichstage
einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen: a. die Reichs
bank unter Beibehaltung ihrer ſonſtigen Organiſation und unker
Aufrechterhaltung der übrigen in Deutſchland beſtehenden Noten
banken in den Beſitz des Reiches übergeführt wird; d. die
Ansſchüſſe der Antheilseiguer durch einen ans Vertretern von
Zandel. Jndnſlrie und Landwirthſchaft gebildeten Beirath erſetzt
werden.
b. Vom Ab. Huene: Der Reichstag wolle beſchließen, ſtatt

„ſechs“ zu ſetzen „fünf“.
e. Vom Abg. Mooren (3.): Der Reichstag wolle beſchließen:

Jn Erwägung, daß die Reichsbank die Aufgabe hat, da, wo es
der Verkehr erfordert, Zweiganſtalten zu errichten, wolle der
Reichstag erklären, daß es nicht ſeinen Abſichten entſpricht, wenn
die Reichsbank ſich für die Erſüllung dieſer Aufgabe von den
betheiligten Gemeinden Stenerbefreinngen und andere Zuſchüſce

bewilligen läßt. hBankpräſident v. Decheud: Die Abgg. Graf Mirbach und
v. Kardorff haben am Freitag davon geſprochen, daß der Metall

beſtand der Vauk von Frankreich größer wäre, als der Mete



beſtand der Reichsbank. Es liegt ja in der deutſchen Art, die
Vorzüge des Feindes lieber anzuerkennen, als die eigenen, ohne
zu prüfen, ob das Lob nicht den eigenen Landsleuten ebenſo
berechtigt zukommt. Sie werden es mir nicht verargen, wenn
ich unterſuche, was es mit dieſer Behauptung für eine Bewandt-
niß hat. Nach der letzten Ueberſicht der Bank von Frankreich
hat die Bank 3000 Mill. Mark Gold und 997 Mill. Mark Silber-
vorrath. Nach der Behauptung des Herrn v. Kardorff ſoll die
Bank von Frankreich einen ſo hohen Betrag für vöthig halten
und thatſächlich immer vorräthig gehalten haben. Wenn das richtig
wäre, würde die Bank von Frankreich niemals ihre Auſgabe er-
füllt haben. Der Goldbeſtand iſt erſt ſeit ganz kurzer Zeit auf dieſen
hohen Betrag geſtiegen. Bei Ausbruch des Krieges 1870 war
Gold und Silber in Höhe vor 1038 Millionen Mark vorräthig;
lange Zeit vorher iſt dieſer Betrag nicht entfernt erreicht worden.
1861 war der BVaarbeſtand bis unter 200 Millionen Mark zu-
rückgegangen. Jch kann das Verhältniß unſeres Goldbeſtandes
zum Silber nicht augeben, weil es nicht im Wunſch der ver
bündeten Regierungen liegt, dies zu publiziren. Der Gold-
beſtand in der Bank von Frankreich iſt hauptſächlich im letzten
Jahre geſtiegen in Folge der Jnduſtrieausſtellung in Paxis: er
wird bald zurückgehen, der en hat ſchon angefangen.
Allerdings iſt der Silberbeſtand der Bank von Frankreich ein
ſehr viel höherer, als der unſere; Herr v. Kardorff ſagt 6 mal
ſo hoch. Ganz richtig iſt dieſe Zahl nicht, ich will aber einmal
zugeben, daß ſie richtig wäre. Jſt denn das ein Vorzug oder
nicht vielmehr ein weſentlicher Nachtheil? Jeder Sachverſtändige
wird das als einen großen Nachtheil empfinden. Und die Bank
von Frankreich empfindet es jedenfalls als Nachtheil, denn bei
den jetzigen Silberpreiſen kann ſie über das Silber gar nicht
verfügen, weder im Kriegsfall noch ſonſt. Wir haben nicht mehr
Silbergeld, als wir brauchen; ſelbſt wenn wir die neue
rung vollſtändig durchführen wollten, würden wir von dem Sil-
bergeld, welches wir jetzt haben, nichts entbehren können, nament
lich wenn die öſterreichiſchen Thaler abgeſtoßen werden.

laube nicht, daß es weiſe iſt, die Bank von Frankreich auf
oſten der Reichsbank zu rühmen. Bei uns ſind auch alle an

deren Einrichtungen beſſer. Bei uns kurſiren nur vollwerthige
Goldſtücke: unterwerthiges Gold kaun überhaupt nicht zirkulixen.

n Frankreich iſt der größte Theil des Goldes ſehr abgeſchliffen.
ollwichtiges Gold iſt von der Bank nur gegen Agio zu haben.

Wir geben Jedem Gold, ſo viel er haben will. Die Bank von
Frankreich giebt Gold zur Ausfuhr nach Deutſchland gar nicht,ſonſt auch nur gegen Agio. 1866 hatten wir mit großen Schwie-
rigkeiten zu kämpſen, auch 1370, aber wir haben die Währung
aufrecht erhalten. Die Bank von Frankreich hat noch vor Aus
bruch des Krieges ihre Zahlungen eingeſtellt. Wie kann man
demgegenüber die franzöſiſche Bank auf Koſten der deutſchen
rühmen? Jch hoffe, daß die Herren den Vorwurf, der in ihren
Aeußerungen liegt, zurücknehmen werden. Bei uns kann jeder
ordentliche Mann diskontiren; in Frankreich ſind es nur 11,000
Firmen, die zugelgſſen ſind. Lombardgeſchäfte und Gutsbeſitzer
wechſel kennt die Bank von Frankreich nicht. Die Verwaltung
von hat ſie auch, aber ſie beſchränkt ſich dabei
auf die Abtrennung von Kupons, während wir auch die Ver-
looſung überwachen. Die Wechſeldiskontirung bei der Bank von
Frankreich iſt ſehr umſtändlich: in der Regel erhält man das Geld
nicht an demſelben Tage; bei uns kann man es faſt ſtets durch
denjenigen Boten, der den Wechſel gebracht hat, mitnehmen
laſſen. Die Reichsbank hat alſo gar keine Veraulgſſung, ſich
hinter der Bank von Frankreich zu verſtecken. Jch bitte die
Herren, davon Notiz zu nehmen wenn außerhalb des Hauſes
der Verſuch gemacht werden ſollte, unſere Bank zu diskreditiren.
Herr v. Kardorff hat geſagt, die Reichsbank müßte ihr Kapital
eigentlich verdoppeln oder verdreifachen. Das Anlagekapital der
Bank von Frankreich beträgt nur 183 Millionen Francs, alſo
nur etwa 26 bis 27 Millisnen Mark mehr, als das Grund-
kavital der deutſchen Bank. Das Grundkapital der franzöſiſchen
Bank iſt aber in Renten feſtgelegt. Ob das ein Vorzug oder
ein Mangel iſt, muß ich Jhrer Erwägung überlaſſen. (Beifall.)

Direktor im Reichsſchatzamt Aſchenborn: Herr Graf Mir-
bach hat ſeine Rechnung zu Gunſten der Verſtaatlichung der
Bank auf die Ausgabe von 3 v. H. Konſols gegründet. Es
würde doch, wohl mehr der Sachlage entſprechen, wenn die Rech-
unng für 3 v. H. aufgemacht würde. Ferner ſagt Graf Mir-
bach, da dem Reiche 13 Millionen aus dem Reſervefond zufallen
würden, ſo brauchte man nur 107 Millionen Grundkapital auf-
zubringen, da das Reich einen Reſervefond nicht bedarf. Das
iſt nicht zutreffend, denn die Bank erzielt die jetzigen Beiträge
init einem Kapital, zu welchem der Reſervefond bereits gehört.
Es würde von dieſem Geſichtspunkte überhaupt nicht nöthig ſein,
ein Grundvermögen aufzubringen, denn das Reich könnte auch
mit einem bloßen Betriebsfond, etwa ſechzig Millionen ans-
kommen. Wenn man, wie naturgemäß, die Rechnung auf-
macht mit 3 vom Hundert Kouſols, dann würde ein
finanzieller Effekt von 2,930,000 Mark herauskommen, nicht
von 4,3 Millionen, vielleicht noch weniger, weil dem
werbenden Kapital der Bank die 13 Millionen des Reſerve-
fonds, die den Antheilseiguern ausgezahlt werden müſſen, ent-
gehen. Alles unter der nicht ganz zweifelsfreien Vorausſeßung,
daß die Bank auch in Zukunft dieſelben Beträge liefert wie bis
her. Wenn das ueue Geſetz nach der Vorlage drei Jahre in
Kraft ſein wird, wird vorausſichtlich der Reſervefond aufgeſtellt
ſein und den Eignern die volle Dividende zufallen. Wäre dies
ſchon jetzt der Fall, ſo würde der Antheil des Reichs 2 273 000
Mark betragen Dieſe Summe will die Vorlage auf 3 115 000
Mark, alſo um 742 000 erhöhen. Der i n r will
noch 461 268 mehr für das Reich erlangen; die Vorlage ver-
dient aber den Vorzug. Aus allgemein wirthſchaſtlichen Grün-
den iſt es für nicht räthlich erachtet worden, den Anutheilseig-
nern, welche dafür 130 bezahlt haben, nur 3 v. H. Verzinſun
zu bieten, da 3 v. H. Konſols 99 ſtehen. Die Deutſche Bank,
die Darmſtädter Bank, die Norddeutſche Bank haben in den
lehten Jahren durchſchnittlich 8*/3 v. H. Dividende bezahlt; was
hier den Eignern geboten wird, iſt alſo doch auf keinen Fall eine
übermäßige Verzinſung oder eine zu hohe Prämie. Dem Pri-
vilegium der Notenemiſſion ſtehen ſehr einſchränkende Beſtimm-
ungen gegenüber, der ungedeckte Notenumlauf hat in den letzten
Jahren nicht mehr als durchſchnittlich 96 Millionen betragen.
Außerdem iſt die Bank bis 1925 mit einer erheblichen Zahlung
an die preußiſche Staatskaſſe belaſtet, 1865 730 Mark jährlich.
Dieſe Zahlung würde das Reich bei der Verſtaatlichung
übernehmen müſſen. Jch bitte Sie daher um unveränderte An
nahme der Vorlage

Abg. Mooren (3.): Die Reichsbank muß wie jedes andere
Unternehmen Steuer bezahlen, aber ſie ſucht ſich dieſer Steuer-
zahlung zu entziehen, indem ſie den Städten mit Entziehung
der Filialen droht. Eine blühende Jnduſtrieſtadt im Weſten,
welche ſeit mehr als 30 Jahren eine Bankfiliale hatte, wurde
beim Wechſel in der Perſon des Bankagenten aufgefordert, auf
die Beſteuerung an verzichten. Sie lehnte das ab, aber ſie
mußte ſich ſchließlich der Anforderung fügen, ein Geſchäftshaus
der Bankfiliale zur Verfügung zu ſtellen. Da auch in anderen
Städten etwas Aehnliches 45 chehen iſt, ſo ſcheint doch Syſtem
in der Sache zu liegen. Ich habe das Vertrauen, der Reichs
bankpräſident wird den beſorgten Städten in dankenswerther
Weiſe entgegenkommen, da er ſelbſt erklärt hat, daß die Bank
zur öffentlichen Jntereſſen dienen ſoll.

Reichsbankpräſident von Dechend: Jch bedaure der Er
vartung des Vorredners nicht entſprechen 8 können. Wir er
ächten Bankfilialen an allen Orten, wo der Verkehr es verlangt.
Der Vorreduer hat behauptet, daß der Jndnſtrieort ein blühen
der wäre. Die Filiale ergab 1885 5000 in den folgenden
Jahren 8800, 8000 und 6000 Mark Bruttogewinn. Das unbe
deutende Geſchäft ging immer weiter zurück. Als der Bank-
agent ſtarb, fand ſich kein Anderer, der die Sache als Neben-
amt übernehmen wollte. Es handelte ſich darum, ob die Filiale
aufgehoben werden ſollte. Man entſchloß ſich, noch einen Verſuch zu
machen und verlangte von der Kommune dabei eine Unterſtütz
ung in Form des Geſchäftslokals, wie es vielfach geſchieht.
Darin liegt doch keine Ungerechtigkeit. Jch möchte den Vor-redner doch bitten, die Sache nicht allzu tragiſch zu nehmen.

(Heiterkeit.) Ich bin noch heute bereit, die Filiale eingehen zulaſſen, wenn die Stadt ſich durch unſere Forderung zu ſehr be

a det ſich 6Abg. Gamp (Reichsp.) wendet ſich zunächſt gegen die ſcharfeKritik, welche der Bankpräſident in erſter Sang n iel z
laſſen. Es ſeien dabei Ausdrücke gefallen, welche, wenn

ie Von einem Mitgliede des Hauſes ansgegangen wären, wohi

lich die

vom Präſidenten gerügt worden wären. (Widerſpruch.) Er
habe allerdings zweimal die Ehre gehabt, vom Herrn Bankprä-
ſidenten empfangen zu werden; aber er habe dieſe Ehre nie-
mals perſönlich geſucht, um ſich heranzudräugen, ſondern uur
immer, wenn ihm von anderer Seite Veranlaſſung dazu gegeben
worden wäre. Die Reden des Herrn Baufkpräſidenten hätten
ihm manche Belehrung gebracht: aber alle Anſchauungen des ge-
ehrten Herrn könne er ſich doch nicht aneignen. Herr v. Dechend
habe großen Werth darauf gelegt, daß die Wechſel, welche
die Bank diskontire, nur kürze Friſt laufen. Allerdings
wird ein Wechſel eines Gutsbeſitzers, der vom 1. April bis
zum 1. Juli laufe, nicht die Sicherheit bieten, daß der Guts-
beſitzer ihn etwa aus dem Erlös ſeiner Wolle bezahlen kann.
Läuft der Wechſel einen Monat länger, ſo iſt ſeine Ein
löſung viel ſicherer. Auch die Wechſel der Handwerker
laufen gewöhnlich länger als drei Monate; ſie werden ge-
wöhnlich von den Genoſſenſchaften diskontirt und ſpäter, wenn
ſie nur noch kurze Zeit zu laufen haben, alſo baukfähig ſind,
bei der Reichsbank weiter diskontirt. Der Herr Bankpräſident
at darauf verwieſen, daß ja die Prolongation möglich ſei.
ieſe Verhältniſſe beweiſen doch deutlich, daß es auf die kürzere

oder längere Friſt nicht ſo ſehr ankommt, als auf. die Sicherheit des
r Die längere Friſt ſollte durch einen höheren
Zinsfuß e richen werden. Darin hat Herr Bamberger einWuchergeſchä t erblickt, während doch überall je nach der Sicher-
heit der Zinsfuß höher oder niedriger bemeſſen wird, zum Bei-

iel bei der Begebung von Hypotheken, bei Gewährung von
arlehen c. Allerdings kann die Reichsbank nicht allzu große

Summen für dieſen Kredit zur Verfügung ſtellen aber in
einem gewiſſen Umfange kann das doch geſchehen. Ebenſo
könnte die Reichsbank beim Lombardverkehr der Landwirth-
ſchaft etwas weiter entgegenkommen, als es bis jetzt geſchehen
iſt. Die Diskontirnng von Reitwechſeln hat der Reichsbank-
präſident abgelehnt. Wenn er alle Wechſel, welche nicht aus
einem Waarengeſchäft entſtanden ſind, als Reitwechſel bezeichnet,
daun diskontirt die Bank auch Reitwechſel, indem ſie Bankier
wechſel zuläßt, die dem BVörſenverkehr dienen. Denn daß die
zur UltimoRegulirung c. erforderlichen Summen nur durch
Lombardirung beſchafft werden, ſei nicht richtig. Denn ſonſt
brauchten die Baukbeamten nicht darauf hingewieſen zu werden,
daß ſolche Wechſel von einem Bankhaus auf, das andere nicht
zugelaſſen werden ſollen. Daß die Reichsbank allen Erwerbs-
klaſſen in gleicher Weiſe dient, iſt ebenfalls nicht zutreffend;
das mobile Kapital wird vor dem immobilen bevorzugt. Redner
bedauert, daß ſeine Auslaſſungen in der Preſſe ſo vielfach miß
Ha worden ſeien. Die „Nation“ habe ihm ſogar in den
Mund gelegt, daß er die Reichsbank zu einer Pumpſtelle für

bankerotte e habe machen wollen. Er appellire nicht
an das Anſtaudsgefühl, aber an die Wahrheitsliebe der Re-
dakteure der „Nation“: man ſolle ihm nachweiſen, wo er etwas
Aehnliches geſagt habe. Hrn. Bamberger möchte er zur Erwäg-
ung geben, ob er an einem ſolchen Blatte noch weiter mit-
arbeiten könne. Redner empfiehlt dann die Umgeſtaltung des
Zentralausſchuſſes. Wenn wirklich der Bankantheile in den
Händen von kleinen Leuten ſind, ſo möchte er die Frage auf
werfen, ob die jetzigen Mitglieder des Zentralausſchuſſes wirk-

die Vertreter dieſer kleinen Leute ſind. Redner meint
ſchließlich, daß auch die Privatbanken das Großkapital bevor
zugen, indem ſie ihm unter dem Bankdiskont Geld zur Verfüg-
nung ſtellen. Das müſſe verhindert werden.

(Schluß in der 2. Ausgabe.)

Todesfälle und Nekrologe.
Regierungscommiſſar Rex in Thorn, bekannt aus den

We des Culturkampfs, iſt letzte Nacht an Herzlähmung
geſtorben.

Am 1. Dezember, ſtarb der Königliche Landrath Major
a. D. Herr Berendt von Gerlach auf Rohrbeck und Nord
hauſen im Kreiſe Königsberg N.-M.

Nationalliberaler Parteitag für die Provinz
Sachſen.

(Stenographiſcher Bericht der Halliſchen Zeitung.)

(Schluß.)
Nunmehr nahm Herr Prof. Dr. Friedberg-Halke das

Wort zu folgender Rede.
Der erſte Redner hat in treffender Weiſe ausgeführt, welche

Verhältniſſe uns zwangen, dem Kartell beizutreten: Die Ver-
ſtärkung der Wehrkraft war nöthig: er hat bervorgehoben, wie
unſere Partei ſich nur um das Vaterland verdient gemgcht hat,
auch um den Liberalismus. Wenn wir die Sache recht über
legen, was wäre geworden, wenn die dentſch- freiſinnige
Partei die einzige liberale wäre, ein Sturm
würde den Liberalismus fortgefegt haben, aberm. H., gerade dieſes Kartell, welches auch nach anderen Richt-
ungen ſegensreich wirkte, beſonders daß es die Parteigegenſätze
milderte, iſt den Angriffen ausgeſetzt. Man ruft uns zu: los
von dem Kartell, und was bietet man uns von den Freiſinnigen
an? Eine große liberale Partei! Jſt die Lage ſo, daß für
eine große liberale Partei eine Zukunft vorhanden iſt? Nein,
erſtens trennt uns von der freiſinnigen Partei ihr blinder wü-
thender Haß. Rickert, der Pächter der moraliſchen Entrüſtung
iſt übergroß in ſeinen Angriffen auf den Kanzler Hat die
deutſchfreiſinnige Partei ſeit 1887 ihre Stellung gegenüber dem
Kanzler geändert? Wenn man eins ihrer Blätter vornimmt,
zie g B. die „Nation“, da finden wir Dinge darin, daß einemdie Hagre zu Berge ſtehen könnten; Dort ſeht, Bismarck ſei
moraliſch ein Abbild des Richelien. Die freiſinnige Preſſe wollte
ferner gern wiſſen, was aus der Samogconferenz gewor-
den ſei, man wollte dem Kanzler nachweiſen, daß er einen Miß-
erfolg gehabt habe, früher erkannten ſie die Größe des Reichs
kanzlers wenigſtens auf dem Gebiete der äußeren Politik an,
aber jetzt wollen ſie ihn auch dort verfolgen. Zweitens treunt
uns von den Freiſinnigen ihre Handlungsweiſe.
Jhre Handlungsweiſe ſcheint nicht mehr eine nationale
zu ſein; ihre Geſinnung beurtheile ich nicht, ich erinnere aber an
ihre ln in dem Conflikt mit der Schweiz es kann doch
nicht die Aufgabe einer nationalen Partei ſein, das Ausland
in urgr Widerſtand gegen die inländiſche Regierung zu er
muntern

Drittens wird gegenüber der benachbarten Partei der Na
tionalliberalen eine Unſumme von Haß entfaltet, einer beſſeren
Sache würdig. Jn Hannover war einer unſerer Candidaten
aufgeſtellt, ſtatt uns zu helfen, gaben ſie die Parole aus,
ür den reagctionären Welfen zu ſtimmen, einerPartei, die Deutſchlands Zerſplitterung will; das iſt nicht na

tional gehandelt. Jeder erinnere ſich, wenn die Freiſinnigen
nach ihm ausſchanen, an dieſe Affaire, ruft ihnen zu:

Melle-Diepholz! 4Es iſt ein neueſter Sport entſtanden, unſere politiſchen und
wirthſchaftlichen Verhältniſſe ſo ſpottſchlecht darzuſtellen, daß,wenn das Ausland ſie glauben würde, wir mit Recht die Ver
achtung des Auslandes verdienten: Bei Richter und Rickert ſieht
es nun aus, als lebten wir in einem Lande der Barbarei, und
nun blicken Sie auf unſere geordneten Verhältniſſe, auf die un
abbängige Juſtiz, freie Selbſtverwaltnng, wie wir das Jndivi-
duum mit allen Garantien gegenüber dem Staate ausgerüſtet
haben die Anſchwärzungen fallen auf die Urheber zurück, ſie
ſind eine Karikatur! ß

Dr. Bamberger drückt ſich etwas vorſichtiger aus, er
ſagt: man hoffte von Kaiſer Friedrich, daß ein wirklich
humanes Staatsweſen zu Stande kommen würde. Der Sinn
dieſes Wortes iſt nicht ganz klar, human iſt doch ſo viel als
menſchenfreundlich; Bamberger wird do nicht ſagen wollen,
daß die glorreiche Regierung Wilhelms I. keine humane geweſen
ſei, er wird doch auch nicht behaupten wollen, daß die Regierung
des jetzigen Kaiſers inhuman ſei?

Faſſen wir das Wort in etwas tieferem philoſophiſchem
Sinne auf, ſo kann man etwa die e damit verbinden:
buman iſt die Anſchauung, welche den Menſchen nicht als Mittel
zu anderen Zwecken auffaßt, ſondern als Selbſtzweck. Aber auch
das paßt nicht, denn Bambweger wird doch nicht behaupten
wollen, daß die preußiſchen Könige ihre Leute in ihrem Jnter
eſſe verwendet haben, oder nicht im Jntereſſe des Volkes re
ieren. Dieſe Jrufgrnn iſt mir unerklärlich und ich möchte
jer einmal an Dr. Vamnberger die Anfrage richken, was er denn

eigentlich darunter verſteht, daß Preußen und Deutſchland kein
humanes Staatsweſen ſei. Jch kann mir ſchon vorſtellen, ich
glaube dem Herrn Dr. Bamberger iſt der ſtramme militäriſche
Zug unſympathiſch und daher-ſagt er, das Stagtsweſen iſt nicht
human! nuy, wenn er das meint, daun will ich ihm ſagen. daß
wir Deutſchland und Preußen groß werden ſahen durch die
Macht des Militärs! Von dieſer Eigenart wollen wir kein
Stück aufgeben! Die deutſch-freiſinnige Partei hat ſei 1887
ihren Charakter nicht geändert, wir können alſo nicht
mit ihnen zuſammengehen: Die Vorſchläge zur Bildung
einer großen liberalen Partei ſind nur von mäßigen
Leuten ausgegangen, Richter hat feinen Gefallen an uns
er will uns gar nicht, im Gegentheil, ſeine Zeitung iſt voll von
Angriffen gegen uns. Will der deutſche Freifinn ſich ändern,
will er ſich auf den Boden ſtellen, daß er nationale Ziele ver-
folgt, ſeinen Parteiſtandpunkt aufgiebt, dann mag er kommen!
in Sachſen ſind die Fortſchrittler, welche für das Septennat
eintraten, zum großen Theil einfach in das Kartell aufge-
nommen worden. Nicht los von dem Hartell ſoll die
Parole ſein, ſondern hinein, aber dazu muß der
Freiſinn ſeine eMan wirft uns vor, wir ſeien im Verfall, denn ein Flügel
neige nach links zum deutſchen Freiſinn, ein Jlüge rechts nach
dem Konſervativismus. Jch muß geſtehen, daß ich nie von
einer Uneinigkeit in unſerm Lager gehört habe. Wo ſollen wir
uneinig ſein wir ſind einig in den wichtigſten Punkten, einig
in der Auffaſſung des Liberalismus wir wollen die Freiheit
des Jndividunms erweitern nach Möglichkeit und Umſtänden,
wir wollen das Königthum hoch halten, wir beſtreben uns, die
Lücken der wirthſchaftlichen Ordnung auszufüllen durch gemein
ſames politiſches Vorgehen.

Unſere Stelung gegenüber dem Königthum: Hier
unterſcheiden wir uns von den Freiſinnigen; wir betrachten
das ſtarke preußiſche Königthum als „eine regale
Macht“, die wir nicht geſch mälert ſehen wollen; das

reußiſche Königthum gebört keiner einzelnen Volksklaſſe an, es
teht über allen Klaſſen und Parteien. Das preußiſche

Königthum, iſt nach dem Ausſpruche eines ſeiner
Herrſcher, ich will ein König der Bettler und Be
drückten ſein,“ ein ſociales Königthum geworden.
Wir Nationalliberalen wollen dieſe reale Macht
des Königthums erhalten, ſie iſt eine Gottesgabe,
wir bröckeln nichts von ihr ab eAuf einem Gebiete gehen wir anseinander, das ſind die
wirthſchaftlichen Fragen. Wir überlaſſen es jedem einzelnen
Mitglied unſrer Partei, was er darüber meint, wir wollen einen
Ausgleich, wirthſchaſtliche Fragen verſeinden nus nicht! Wir
verargen es dem Weſten nicht, wenn er Eiſenzölle haben will
unſern landwirthſchaftlichen Freunden im Oſten nicht, wenn ſie
einen Siehſhug wollen, wir überlaſſen es den Vertretern großer
Jnduſtriebezirke, wenn ihnen das Wohl ihrer Arbeiterbevölkerung
am Herzen liegt und keine Vertheuerung der Lebensmittel haben
wollen: wir haben für die Wirthſchaftsfragen den vernünftigen
Ausgleich gefünden: ein Jeder ſtimme nach ſeiner individnellen
Ueberzeugung. Nur ſoviel ſei geſagt: die Agrarierzölle haben
ſich nie zur Linderung der landwirthſchaftlichen Noth empfehlen
laſſen, völliger Freihandel iſt aber auch nur möglich bei völliger
Gegenſeitigkeit und da weiſe ich nun auf die Länder hin, welche
uns überſchwemmen und erdrücken mit agrgriſchen Produkten,
Rußland und Nordamerika. Und dieſe gerade haben hohe Schutz
mauern um ſich gegen uns errichtet. Wollen wir alſo ein ge-
regeltes wirthſchaftliches Leben haben, ſo müſſen wir uns einen
Zolltarif ſchaffen, um andere Länder zu zwingeu, Rückſicht anf
uns zu nehmen. Die Handelsverträge ſind geſcheitert an dem
Egoismus der einzelnen Nationen; wollen wir einmal Frei-
handel haben, ſo müſſen wir anders verfahren, müſſen anſtreben
eine große mitteleuropäiſche Zollunion! Die Seceſ-
ſioniſten haben uns der wirthſchaftlichen Frage wegen verlaſſen.
aber die wirthſchaftlichen Fragen ſind ſekundärer Natur, wir
haben die politiſche Frage im Auge! Und hier wiſſen wir
uns in allen weſentlichen Punkten einig. Darum iſt es eine
unbegründete Beſorgniß, daß wir uns zerſetzen ſollten, wie die
DeutſchFreiſinnigen immer behaupten. SVielmehr die deutſch- freiſinnige Partei wird ſich
zerſetzen: die ehemaligen Seceſſioniſten haben ſich verſchmolzen
mit den Radikalen, die von Herrn Eugen Richter geführt werden;
aber ganz richtig iſt es drüben in jener Partei ſucht. Dieſe
beiden Partikel der Partei ſind ſich ſchon in die Hagre gerathen.
Die deutſch freiſinnige Partei ſagt: wir wollen den Liberalismus
ſtärken, denn ſie ſeien ſtählerne Charaktere; ich behaupte im
Gegentheil, daß, wer den Liberalismus ſtärken will, national
liberal wählen muß. Die dentſch- freiſinnige Partei hat nie eine tiefe
Wurzel im Volke gehabt: dieſe Partei iſt immer Sonderpartei ge-
blieben und deshalb ſind ſie in allen Momenten großer Erhebung
weggeblaſen. Der Liberalismus iſt nie von dieſer Partei ge-
halten worden, denn die Freiheiten, die wir haben, Freiheit des
Gewerbes, Freizügigkeit, Preßfreiheit u. ſ. w. ſind erworben
worden durch die nationalliberale Partei, indem die deutſche
Regierung auf ihre Wünſche Rückſicht nehmen mußte. Auf die
rein negierende deutſch- freiſinnige Partei kann und braucht die
Regierung ſolche Rückſicht nicht zu nehmen. Der vorgerückten
Zeit wegen muß ich mag Punkte übergehen, über die Kh gern
in dieſer Verſammlung inich ansſpräche und will nur noch einen
Punkt berühren, welcher mir vielleicht mannigfaltige Angriffe
bereiten wird. Jch ſage: Die Bewahrung des europäiſchen
Friedens mit unabhängig von den Wahlen, die vor unst ehen. Da werden die Gegner ſagen wie ſchon voriges Mal:
Die Kartellbrüder wollen euch gruſelich machen, aber der Staats-
prozeß über Boulanger hat es gezeigt, wie nahe wir damals
dem Kriege ſtanden; ich weiſe darauf hin, daß die ganzen deut-
ſchen Verhältniſſe ſich im Kopfe der Franzoſen anders malen alsbei uns; die Franzoſen das deutſche Volt ſieht die Ein

Heit des Reiches nur als Gewaltherrſchaft des preußiſchen
Staats an, ſie glauben, der preußiſche Unteroffizier habe alles
unterworfen, der Franzoſe weiß nicht, wie das Reich gewachſen
iſt: wenn die Wahlen nun oppoſitionell ausfallen und
das Ausland ſieht, daß die deutſche Regierung keine
Stütze an der Majorität des Reichstags hat, dann wird der
Franzoſe ſich dem Zeitpunkt nahe glauben, wo er meint, über
uns herfallen zu dürfen. (Bravo!) Daher wählen Sie ſolche
Männer in den Reichstag, welche nationgle Jnter-
eſſen haben! Die Zufriedenheit des Herrn Eug. Richter werden
wir uns damit freilich nicht erwerben; denn wählen Sie nicht
wie der will, ſo haben Sie „aus Furcht vor dem Landrath oder
„aus Ariegsauaſt gewählt. Sie wiſſen ja, daß der Mann es
gewagt hat, in den vorigen Reichstag hineinzurufen: „Angſt-
produkt.“ Meine Herren, er hat damit den Wählern das ſchmach
vollſte Motiv untergeſchoben, das deutſche Männer kennen,
die blaſſe Fuxcht. Laſſen Sie uns lieber zu dem Manne he ſter,
der höher und beſſer von uns Deutſchen denkt, z dem M. Kr,
der einſt gusgeſprochen hat: „Wir Deutſchen fürchten Gottnnd ſonſt nichts in der Welt! Und was hätten wir Dentſche
auch zu fürchten, wenn wir uns mit Leib und Seele dem Jnter-
eſſe des Vaterlandes hingeben Wenn wir ſo fühlen, handeln
und denken, dann können wir getroſt mit einer kleinen Ab-
änderung des britiſchen Dichters ausrufen: Nun rüſte ſich die
Welt an allen Enden, wir trotzen ihr, nichts bringt uns Noth
und Reu, bleibt Dentſchland nur ſich ſelber treu.

Nachdem Herr Rechtsanwalt Dr Keil in einem dreifachen
Hoch auf die Redner denſelben den Dank der Verſammlung für
ihre Ausführungen abgeſtattet hatte, ſchloß Herr Prof. Dr. Fried-
berg dieſelbe mit einem dreifachen, von den Anweſenden be
geiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer.

Halliſche Lokalnachrichten vom 3. Dezember.
Der Abdruck ünſerer Originglnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet
Jn der geſtrigen öffentlichen Sitzung der Stadt-

verordneten gedachte zunächſt der Vorſitzende in ehrenden
Worten des vorgeſtern verſtorbenen Herrn Stadtverordneten
Lutze und wies dann auf das Hinſcheiden des berühmten Ehren
bürgers unſerer Stadt, des Herrn Geh. Rath Prof. Dr. Richard
von Volkmann hin, zu Ehren der beiden um unſere Stadt
ochverdienten Männer erhob o die Verſammlung von den
lätzen. Aus den dann ren en Berathungen mag folgendes

vorläufig hervorgehoben werden. Die von den Herren Meyer
und Gen. geſtellte Anfrage an den Magiſtrat, welche Be
träge für Vorarbeiten und Entwürfe betr. die Sophienhafen-
Perbindunasbahn und den RathskellerVeubau ſeitens
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kein Schüler Volkmanns mehr und keiner der von ihm Ge-

Verwaltung ohne beſondere Genehmigung der Verd mlung e rausgabt worden ſeien, und ob der Magiſtrat
dafür nachträglich die Genehmigung der Verſammlung einzu
holen gedenke, wurde von Herrn Oberbürgermeiſter Staude in
einem die Jntierpellanten zufrieden ſtellenden Sinne beantwortet.
Weiter wurden zur Erbauung von 6 Verkaufshallen auf dem
ſtädtiſchen Lande am botaniſchen Garten 12,000 Mark bewilligt.
Auf Antrag des Magiſtrates wurde unter Zuſtimmung der

inanzcommiſſion Verbeſſerungsvorſchläge für die Ge
altsver hältniſſe der Polizeiſergeanten, ſowie der
eamten der Gehaltsklafſen II. und III. des Normal-

5eſfoldungs-Etats gutgeheißen. Nach verſchiedenen Nach
bewilligungen für den Neubau der Gasanſtalt nahm die
Verſammlung noch einen von Herrn St.V. Friedrich einge
brachten Antrag an, wonach der Magiſtrat die ſchleunige
Vorlage einer neuen
6

wird.

Richard von Volkmaunn's Leichenbegängniß.
Geſtern Mittag fand das Leicheubegängniß Richard von

Volkmann's unter reger Antheilnahme aus allen Kreiſen der
Bürgerſchaft von Halle wie zahlreicher auswärtiger Collegen
und Freunde, Kurie einſtiger Schüler des Heimgegangenen ſtatt.
Am Sonntag Abend war die Leiche, nachdem im engſten Fami-
lenkreiſe im Trauerhauſe eine entſprechende Feier abgehalten
worden war, nach dem Dom gebracht und dort vor dem Altar
aufgebahrt: eine geradezu großartige Fülle prächtigſter Blumen
ſpenden, die prächtigſten Palmenzweige und herrliche Lorbeer-
kräuze bedeckten den Sarg und ſchmückten den Altarplatz, vor
dem Sarge ruhte ein Kiſſen mit den zahlreichen Ordensaus-
eichnungen des Dahingeſchiedenen. 12 Uhr füllten ſich
ie weiten Räume raſch mit einer nach Tauſenden zählenden

Menge aus allen Berufsſtänden. Dem Sarge zunächſt nahmen
die Angehörigen des Verſtorbenen Aufſtellung, ihnen reihten
ſich die Vertreter der Behörden unter ihnen auch die Herren
Oberpräſident der Provinz Sachſen Excellenz von Wolff
und Regierungspräſident. von Dieſt, difeſſoren unſerer Univerſität zahlreiche auswärtige Ko-
ryphäen der mediziniſchen Wiſſenſchaft ſo ſt die
Herren von Bergmann-Berlin, Olshauſen-Berlin, Küſter
Berlin, König-Göttingen, Binswanger-Jena, Richter-
Breslau und viele andere, daun viele praktiſche Aerzte von nah
und fern, meiſt frühere Hörer oder n des Ver
ſtorbenen, weiter eine große Zahl hieſiger Offiziere, endlich die
akademiſche Jugend an; außerdem aber hatten ſich viele Hun-
derte von Perſonen aller Stände und Berufskreiſe unſerer Stadt,
Mänuer wie Frauen, eingefunden, um dem großen Chirurgen,
dem ſicher auch manche von dieſen Geneſung oder Linderung
ihrer Leiden zu verdanken hatten, die letzte Ehre zu erweiſen.
Die Feier wurde eröffnet durch den Geſang „Was Gott thut,
das iſt wohlgethan“, darauf hielt Herr Domprediger Albertz
die ergreifende Gedächtnißrede, welcher das Wort der Schrift:
Der Herr hat's ſe geben, der Herr hat's genommen, der Namedes Herrn ſei ge oet in Ewigkeit zu Grunde gelegt war. Es
wurde der ſeltenen Geiſtesgaben des Verſtorbenen, ſeiner raſt-
loſen Thätigkeit in ſeinem Beruf, der zugleich eine Kunſt und
eine Wiſſenſchaft iſt, ſeiner Arbeitskraft und Arbeitsfreudigkeit
gedacht, durch welche er auf ſeinem Schaffensgebiet immer höher
geſtiegen und ſei durch ſeine geſchickte Hand und ſeinen erfahrenen
Rath mauch Leid gemindert habe. Wie nur bei wenigen
ſei in ihm das wiſſenſchaftliche Ringen des Gelehrken
mit der Mühe und Arbeit des Lehrers der akademiſchen r
und mit den Pflichten des Arztes verbunden geweſen. Was er
geleiſtet, dafür ſeien jene an der Grenze der Stadt gelegenen
Gebäude ein Zeugniß, die nach ſeinen Plänen entworfen und
von ihm ſo lange geleitet zu wahren Muſter- Anſtalten erwachſen
ſeien, davon ſeien auch jenſeits der Grenzen des Vaterlandes
die Schlachtfelder Frankreichs Zeugen kgeweſen, auf denen er,
dem Rufe des. Je folgend die Wunden habe heilen helfen,
welche der Krieg ge chlagen, dafür zeuge auch die große Schaar
ſeiner Schüler, die mit Begeiſterung und Verehrung auf ihn
als den Meiſter der Chirurgie geſchaut, und endlich die Menge
Derer, welche, hoch und niedrig, Fürſten und Bettler, von nab
und fern zu ihm gekommen ſeien, um unter ſeiner geſegneten
Hand Heilung ihrer Leiden zu finden. Und wenn auch einſt

„Baufluchtlinie für die aueter zu verbreiternde Bölbergaſſe erſucht

dann die Pro-

heilten unter den Lebenden weilen ſollte, werde doch ſein Name
und ſein Ruhm unauslöſchlich leuchten in der Geſchichte ſeiner
Wiſſenſchaft. Doch auch in anderer Weiſe habe der Herr den
Verſtorbenen ſichtbar geſegnet; er habe ihm ein Haus voll
Liebe und Glück geſchenkt, das ihm eine Heimſtätte geweſen,
in der er nach der Mühe und Laſt des Berufslebens
immer wieder neue Kraft zu neuer Arbeit geſchöpft,
der Liebe und Freundſchaft gelebt und die er als herrliches Gut
in ſeinen Dichtungen gefeiert habe. Was er als Gatte der
Gattin, als Vater der Kinderſchaar, als Freund dem Freunde
in jenem Heim geweſen, das ſtehe in den Herzen und auf den
Lippen der Ueberlebenden geſchrieben, die es gewiß in treuem
Gedächtniß bewahren würden bis aus Ende. Wenn aber zwei-
fellos eines jeden Menſchen Leben ſeine höchſte Würde und tiefſte
Kraft in dem Bewußtſein habe, daß er ſich gebunden wiſſe an
den lebendigen Gott und getragen von der Gnade und Treue
des ln bigen ſo dürfe man dem Enutſchlafenen das Z7ugnitz
geben, daß ihm mit der Größe der Forſchung auch das Ver-
mögen gegeben geweſen ſei, zu unterſcheiden, was der Wiſſen
ſchaft und was dem Glauben gehöre. Gottvertrauen ſei die
Kraft ſeines Lebens geweſen, nach Gottes Gebot habe er Barm

ſeine Luſt ſein laſſen. So ſei der Entſchlafene reich
von Gott geſegnet geweſen, und wiederum ſelbſt ein großes Geſchenk
Gottes an die Seinen, wie an ſeine Schüler und die große
Menge der Leidenden, welche ſich ſeiner Hand anvertraut.
Darum ſei es ein harter Sleg daß der Herr ihn ſchon dahin

enommen, aber der Herr über Leben und Tod hat es in ſeinem
dath beſchloſſen; man müſſe ſich fügen unter ſeine gewaltige

Hand, in dem Vertrauen, daß der Tod der Frngang zum Leben
und zur Herrlichkeit iſt, und wenn auch der Leib zu Staub
zerfällt, doch der Geiſt zur Heimath droben einzieht, zu welcher
Jeſus Chriſtus allein der Führer iſt. Nach einem ergreifenden
Gebet ſchloß die o mit dem Geſang „Jeſus, meine Zuver-
ſicht'. Nachdem ſodann der von Blumen bedeckte W auf den
Wac J war, ſetzte ſich der Sicher in Bewegung,durch die Klausſtraße, Kleinſchmieden, Steinſtraße und Magde
burgerſtraße, vorüber an der Stätte, an welcher der Verſtorbene
ſo lauge raſtlos zum Heil der leidenden Menſchheit gewirkt,
zum Stadtgottesacker. Alle erwähnten Straßen waren Kopf
an Kopf von einer nach vielen Tauſenden zählenden Menſchen
menge beſetzt wir erinnern uns nicht, ſeit langen Jahren bei
einem Leichenbegängniß eine ſolche Antheilnahme der ganzen
Bevölkerung geſehen zu haben, dasjenige des Dr. O. Ule allein
abgerechuet. Die Spitze des Zuges bildete die Muſikkapelle
unſeres Füſilierregiments in Uniform, dann folgte der Verein
wirklicher Krieger „Germania“, deſſen Mitglieder gekommen
waren, um ihrem Ehrenpräſidenten das letzte Ehrengeleit und
den letzten militäriſchen Gruß, die drei Ehrenſalven, darzubringen,
dahinter trug der erſte Aſſiſtenzarzt des Verſtorbenen auf einem
Kiſſen die zahlreichen Orden deſſelben. Dem von palmentragenden
Halloren umgebenen Leichenwagen ſchloß fich dann das mächtige
Trauergeleit an, die Studentenſchaft mit umflorten Fahnen, die
Chargirten in Wichs. Auf, dem Gottesacker wurde der Zug von
dem Stadtſingechor mit Geſang empfangen und zu der öſtlich von
dem Grabbogenquadrat belegenen Gruft geleitet, die reich mit
Blumen ausgeſchmückt der ſterblichen Hülle des Heimgegangenen
zur letzten Nuheſtätte bereitet war. Nachdem dann noch Herr
Hof und n a D. Rogge-Potsdam, welcher durch
verwandtſchaftliche Bande mit dem Volkmann'ſchen Hauſe auf's
Engſte verbunden iſt, in einem ergreifenden Gebet dem Herrn
im Himmel für alle Segnungen gedankt, welche derſelbe dem
Verſtorbenen hat zu Theil werden laſſen, und für die Leid-
tragenden den Troſt aus der Höhe erfleht hatte, traten die Char
grten der ſtudentiſchen Korporationen an das Grab und brachten

urch das Senken der Fahnen dem dahingeſchiedenen Lehrer,
dem einſt gleich ihnen das ſtudentiſche Band die Bruſt ge
ſchmückt, den letzten Scheidegruß; die drei Ehrenſalven krachten
und unter dem Geſang des Stadtſingechors „Jeruſalem, du

ochgebaute Stadt nahmen die Leidtragenden Abſchied von der
tätte, an welcher unſer großer Mitbürger ausruht von den Mühen

ſeines dem Wohl der leidenden Menſchheit gewidmeten Lebens.

e

Jndnuſtrie, Handel und Finanzen
Wiesbadener 3 pCt. StadtAnleihe von 1883.

Die nächſte Ziehung findet im December ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. I pCt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche

r p. z r die Verſicherung für eine Prämie von 5 Pfg. pro
ark.
Jn einer außerordentlichen Generalverſammlung der

Deutſchen Baugeſellſchaft, welcher ig Vertretung des durch
Krankheit behinderten Herrn Sternberg Aſſeſſor Müller präſi-
dirte, konnte, da nicht des Aktienkapikals 5 Millionen Mk.,
ſondern nur 4553900 Mk. zur Anmeldung gelangt waren, über
die auf der Tagesordnung ſtehenden Anträge auf Liquidation,
h der Statuten und Vertheilung der vorhandenen Geld
mittel nicht Beſchluß gefaßt werden. Für den Antrag auf Ab
ſetzung des Aufſichtsraths ſtimmten 76 Aktionäre mit 372 St.,
gegen denſelben 22 Aktionäre mit 170 Stimmen. Der Antrag
gilt als abgelehnt, da die erforderliche Majorität von der
vertretenen Stimmen nicht erreicht war.

Jn Steinbach iſt nunmehr die neuefKülznert'ſche Glas-
perlenfabrik in Betrieb geſetzt worden, wodurch viele Arbeiter
beſchäftigt werden. Jn Saalfeld iſt die mit den neuſten
techniſchen v verſehene Dampfziegelei von C. Ott
fertiggeſtellt. Die erſten 15000 Steine ſind bereits in vorzüg-
lichſter Qualität fabricirt. Das in der Grabaer Flur gelegene
Etabliſſement ſoll nach d. L. T. eine Schienenverbindung mit der
demnächſt zu erbauenden Eiſenbahnlinie Arnſtadt-Stadtilm-
Saalfeld erhalten. tDie 78 württembergiſchen Staats anleihenvon 1878 im Betrage von rund 45 Millionen Mark werden
zur u auf den erſten April 1890 gekündigt.
Den Beſitzern wird der Umtauſch in r Obliga
tionen zum Nennwerth in der Zeit vom 9 December bis 15
Februar freigeſtellt,

Die Discontogeſellſchaft hat den Proſpect, betref
fend die Ausgabe der Thiele-Winckler-Actien, dem Bör
ſencommiſſariat nunmehr eingereicht; ferner beſtätigt es ſich.
daß die Disconto- Geſellſchaft eine neue Actiengeſellſchaft
für Anwendung des un Luftdruckverfahrens
ründen wird: angeblich ſoll für dieſelbe ein Capital von 30
illionen in Ausſicht genommen ſein. Das Verfahren iſt be

reits in Paris in Anwendung. ßFele Ruſſiſche Reichsbank ermäßigte den Zinsfuß
um Der Einlöſungseurs für öſterreichiſche Sil
bercounpons iſt von 172 auf 172,25 .4 für 100 Fl. erhöht
worden. Der Einlöſungscurs der Coupons und gezogenen
Stücke der 3proc. Prioritäten der Oeſterreichiſch-Unga-
riſchen Staats- Eiſenbahn iſt für die Woche vom 2. bis
7. d. Mts. auf 80,93 für 100 Fres. feſtgeſetzt worden.

mee

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 3. Dez. (Fernſprechnachr. d. Hall. Ztg.)

Köln. Der Konſtantinopeler Korreſpondent der „Köln.tg.“ erfährt aus ſicherſter Quelle, erion habe in

etersburg eine Unterredung mit Herrn von
Giers gehabt und dabei auf den Buſch geklopft, welche
Stellung Rußland einer etwaigen Nengeſtaltung in Bul-
garien gegenüber einnehmen würde. Giers antwortete,
Rußland ſtehe den Ereigniſſen in Bulgarien mit äußerſter
Theilnahmloſigkeit gegenüber, Bulgarien könne und
ſolle machen, was es wolle. Zankow möge Peters-
burg möglichſt ſchnell verlaſſen, ſeine Hoffnungen hätten
nicht die geringſte Ausſicht auf Verwirklichung. e
ſei niedergeſchmettert. Jn diplomatiſchen Kreiſen ſähe man
in dieſer Antwort des Herrn von Giers das unmittelbare
Ergebniß der Unterredung zwiſchen dem Zaren und
dem Fürſten Bismarck. Letzterem ſei es gelungen, den
Zaren zu überzeugen, daß Deutſchland und Oeſterreich
gegenüber Bulgarien in keiner Weiſe eine Aktionspolitik
verfolgen.

Rom. Kaiſerin Friedrich hat in Meſſinag wie in
Palermo ſeitens der Bevölkerung die herzlichſte Aufnahme
efunden. Als die Kaiſerin die Sct. Nicolaikirche in
eſſina beſuchte, war der Andrang der Menge derart, daß

die Fortſetzung des Spazierganges unterbrochen und die
kaiſerliche Familie an Bord zurückkehren mußte. Jn Pa-
lermo beſuchte die Kaiſerin vor allem die Wittwe
Minghettis, mit welcher ſie eine Ausfahrt nach Montreal
unternahm. Schlechtes Wetter verzögerte die Abreiſe nach
Neapel. Anfang Jannar wird Kaiſerin Friedrich mit
ihren Töchtern nach Rom überſiedeln.

Belgrad. Aus diplomatiſchen Kreiſen verlautet, daß
der öſterreichiſche Geſandte, General Thömmel, namens
der öſterreichiſchen Regierung dem hieſigen Cabinete wegen
der wüſten Haltung faſt der geſammten ſerbiſchen Preſſe
gegenüber der Nachbarmonarchie die ernſteſten Vorſtell-
ungen gemacht und darauf hingewieſen habe, daß, wenn
die Regierung dieſem unwürdigen Treiben nicht ſteuere, die
freundlichen Beziehungen beider Staaten zu einander Ab-
bruch erleiden würden.

Koblenz, 2. December. Jn unterrichteten Kreiſen ver
lautet ſeit geſtern wieder, daß der Kaiſer gert Reiſe von
Berlin bezw. Deſſau nach Darmſtadt über Koblenz machen
und hier der Kaiſerin Auguſta einen kurzen Beſuch ab-
ſtatten werde,

Weimar, 2. Dezember. Jn dem Prozeſſe gegen den
Rechtsanwalt Harmening wegen Beleidigung des Her-
zogs von Coburg-Gotha durch die von dem Ange-
klagten veröffentlichte Druckſchrift „Wer da?“ hat die
Strafkammer des hieſigen Landgerichts den Angeklagten zuſechsmonatlicher Feſtungshaft und zu den Koſten

verurtheilt und die Vernichtung der gedachten Druck-
ſchrift ausgeſprochen.

Wien, 2. Dezember.

Ein von den Vertrauensmännern des Klubs der
Rechten ausgegebenes Communique konſtatirt, die geſtern
und heute abgehaltenen gemeinſamen Beſprechungen hätten
eine erfreuliche Uebereinſtimmung aller Fraktionen der
Rechten ſowohl in der Auffaſſung der gegenwärtigen poli
tiſchen Lage, als auch über ihre Thätigkeit in der bevor-
ſtehenden Seſſion ergeben.

Wien, 2. Dezember. Jn Folge von Schneever
wehungen werden zahlreiche Verkehrsſtörungen im Eiſenbahnbetriebe, insbeſondere von der Südbahn und den

Orientlinien, gemeldet.
Peſt, 2. December. Auch heute konnte der Miniſter

präſident im Reichstage, von häufigen Zwiſchenrufen unter
brochen, nur mühſam ſprechen, doch kamen keine Tumulte
vor. wird die parlamentariſche Lage als gebeſſert
dargeſtellt. Bezüglich der politiſchen Lage erklärte Tisza,
er denke nicht daran, abzudanken und die Stürme der
Oppoſition würden ihn nicht erſchüttern, eher noch befeſtigen,
da die Exceſſe der Oppoſition ſowohl bezüglich der Armee

frage als des Koſſuthkultus in oen maßgebenden Kreiſe
den denkbar ſchlechteſten Eindruck machten.

Paris, 2. December. Spuller wird heute die An
frage Hubbard's betreffs der Revolution in Braſilien be
antworten. Dom Pedro lehnte jeglichen Empfang ſo
wohl ſeitens des portugieſiſchen Hofes wie der franzöſiſchen
Regierung ab; er erklärte, er wolle in Europa als Privat
mann leben. Der Exkaiſer bleibt blos zwei Tage in Liſſabon, wo er im Hotel Bran abſteigt und ſich ſodann

nach Nizza begiebt. Die Regierung ertheilte den Auf
weg. bis Neujahr alle Angeſtellten des Staates,
welche das franzöſiſche Bürgerrecht nicht beſitzen, zu
entlaſſen. Der deutſche Botſchafter Graf Münſter
iſt heute Morgen mit Urlau m Hannover abgereiſt.

Brüſſel, 2. December. tanley's Ankunft in
Brüſſel erfolgt am 10. Januar.

London, 2. Dezember. Nach einem Berliner Tele-
gramm des „New-York Herald“ hat Kaiſer Wilhelm
Sonnabend ſeine Zuſtimmung zum Uebertritt
der Prinzeſſin Margarethe zur griechiſchen Kirche
behufs ihrer Vermählung mit dem ruſſiſchen Thronfolger
gegeben. Red.)

Rom, 2. Dezember. Wie verlautet, hält der Pap
am 16. oder 19. d. M. ein geheimes Conſiſtorium ab,
am 19. oder 22. ein öffentliches, worin ruſſiſche und einige
franzöſiſche Biſchöfe und auch der Erzbiſchof
von München conſecrirt werden. nde Dezember wird
eine Encyklika erſcheinen, welche vermuthli

ſocialen Pflichten handelt. ßNeapel, 2. Dez. Einem Telegramm des „Piccolo“
aus Maſſauah zufolge griffen Ras Alula und Mangaſchaam 26. November Aduah an. Ras Alula wollte Whren

Bruder rächen, welchen Leyum an der Spitze der Garniſon
von Aduah zurückgelaſſen hatte und der bei der Verthei
digung der Stadt fiel. Die Garniſon flüchtete nach neun
ſtündigem Widerſtand. Die Truppen Ras Alula's plün-
derten die Stadt und tödteten ſelbſt die Verwundeten.
Leyum, welcher mit 2000 Mann Verſtärkungen von Ma
kale kam, r die Niederlage unterwegs.

Petersburg, 2. Dezember. Der Schluß der Schiff
fahrt e unmittelbar bevor, da das Eis aus dem Ladoga
See treibt. Die Temperatur iſt unter Null.

Waſhington, 2. Dezember. Der Congreß iſt heute
zuſammengetreten, Reed wurde zum Präſidenten der Kam
mer ernannt. Die Botſchaft des Präſidenten Harriſon
wird morgen verleſen werden.

anzibar, 30. November. Herr Ruſt, ein Mitglied
der Peters'ſchen Expedition, der ſoeben nach Lamu zurück
ekehrt iſt, nimmt an, daß Peters und Thiedemann todtſien, da die an ſie abgeſandten Boten nicht zurückgekom-

men wären.
Zanzibar, 1. Dezember. Stanley ſagt in einem

Schreiben an Micekeſſi, 26. November, er und ſeine Be
gleiter ſeien alle wohl und erfrenten ſich des Luxus, mitwelchem Wiſſmann ſie bedacht. Aber er beklagt ſich bitter

lich, daß er 2 Jahre und 11 Monate ohne Nachrichten
geblieben ſei, da ſeine Briefſendungen verloren gegangen
oder geraubt worden ſeien. Eine Nochſcheift vom Morgen
des 27. meldet, daß Stanley ſoeben Briefe vom Konſul
Smith erhalten habe. Stauley giebt ſeine wahrſchein
liche Marſchroute folgendermaßen an: 27. November
Gerengeri, 28. Mſra, 29. Ruhetag, 30. Marſch nach
Mbnuyani, Eintreffen daſelbſt 1. Dezember, Kibijo
Kinganifluß 3., Bagamoyo 4., Zanzibar 5. Dezember.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle g/S., 3. Dezember. (Preiſe mit Einſchluß derS

Maklergebühr 1000 Kilo netto).
168 192 Mark. Roggen feſt MarGerſte feſt Braugerſte 185 200, feinſte

bis 210 145Naps Mark. Rübſen M. Erbſen Vicktoria- r e
ilo netto.

LWeizen gute Stimmun
177

bis 18 Mark. Kleefaaten
Fulterſgedi 13--15 Mark. Roggenkleie 10-10,75 Mark

eizenſchaalen 9,00-9,25 Mark. Weizengrieskleie 9,00 9,25

Hallisohes Stadt- Theater.
Dienstag, den 3. Dezember. Beginn 7, Uhr.

80. Vorſtellung (64. Abonn. Vorſtellung. Gelbe Karten.

Zum 3. Male:

Madame Bonivard,
l Schwank in 3 Akten von Alexandre Biſſon und Antony

Mars. Deutſch von Emil Neumann-

Perſonen:
Heuri Duval, Componiſt.

Diane, ſeine Fran
Madame Bonivard., deren Mutter
Champeaux, Duval's Freund
m w. SchiffsKapitän, Henri's

nkelBourganeuf, Renlier, ehem. Droguiſt E.
Gabrielle, deſſen Tochter J. Schneider.
Mariette, in Duval's Dienſt J. Schumann.
Victoire, in Bourganeunf's Dienſt F. KoffkaStierlin.

Ein Landmann
ErſterZweiter

Erſter

Zweiter Landmann F. Nagel.Dritter A. Schöne.
Ort der Handlung: Jm erſten Akt in Duval's Landhauſe

in Veſinet bei Paris, im zweiten und dritten Akt in
Bonrganeuf's Villa zu St. George, unweit

aris.
Zwiſchen der Handlung des erſten und des zweiten Aktes

liegt ein Zeitraum von zwei Jahren.
Nach dem 1. Akte findet eine längere Pauſe ſtatt.

Rinald.

E. Mahr.
A. Schumacher.

Friedrich.
Rückert.

Dienſtmann 4

Mittwoch 7 Uhr „Das Nachtlager in Granada“.
Hierauf „Die Puppenfee“ (0).

über die

e

e

c

S

S e



Mork. Malzkeime, hell, 11.00 12,00 Mark, dunkle9.00 10,50 M. Oeikuchen 1450 15.50 M. Malz 51,60— 33,00 M.
Rüböl 68 M. Petroleum 25,75—26 M. Solaröl, 0.825/30*, knapp
17,50 M. Spiritus 10000 Lit. Proc., ſtill. Kartoffel-
wiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe 51,20 WM., mit 70
M. Verbranuchs abgabe 31.90. Rübenſpiritus M.

Börſennachrichten.
„2. December. Die heutige Börfr eröffnete mit
für alle ſpeculativen Werthe, unter Führun

von Banken und Montanwerthen. Auch Bahnen hatten ſi
heute el ggerter Beachtung zu erfreuen. Von Auslandsfonds
waren Ruſſen höher notirt. Später trat eine ruhigere
Stimmung ein.

—„J„ 7 22 w

Waſſerſtände,.
bedentet über, unter Null.

Saale und UNnſtrut.

Berlin
lebhafter Hauſſe

Fall Wuchs
alle 2. Dez. 1,78 3. Dez. 1,761 0,02rotha 43 1,70Straußfirt I 0,78 0,78)Glbe.dagdeburg 1, Dez. 4 1,18 2. Dez. 1,18
resden m e v 1,13 119 0,06Außig l. pro 0880,04Wagaren und Produktenberichte.

eide.
Berlin, 2. Dezember. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per t006

Kogr. loco feſter, Termine Anfangs feſt, ſchließen ruhiger, gelündigt 200 Tonnen
Kündigungepreis 199 Wir. bez. Loco 176 195 Pir. nach Oualität bez., Lieferungs
gualität 189 Wik. bez., gelb. märk. 189 Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat und
Per Roveniber- Dezember 189-—188,75 Mk. bez., per Dezember- Januar Mk. bez.,
per April Mai 996,75-196, 196,75 196 196. 25 Mk. bez., per MaiJuni 186,5 bis
2960 77 hez., per Funi-Juli 196,5-196,25 Mk. bez, Per Anguſt- September

vez.

Roggen per 1060 Kilogr. loco feſt, Termine niedriger, gekündigt 1800 Tonnen,
Kündigungspreis 372,5 Wit. bez., Loco 169-—-176 Mk. nach Qualität bez.,
qualität 173 Wit. in ländiſcher feiner 374 Yck. frei Wagen bez., per dieſen Mo
mat 172,75--172,26 Mk. bez., Durchſchnittspreie Mk. bez, per November De
zember Mk. e per Dezember- Jannar 172--171,6 Mt. dez., ver Januar-ebruar 172 Mk. bez,, ver April- Mai 174,5--174,75--174--174,25 Mk. bez., per

lai-JAumi 174-473,5 W 173,75 Mk. bez., per JuniJuli Mk. bez.
Gerſte per 1000 Aer große und kleine 139--210 Witt. dez., Futtergerſi

339--155 Mt. bez., beſſere Mk. ſrei Haus bez.
Ha ſler ver 1609 Kilogr. loco unverändere, Termine wiedriger, gekündigt 1060

Tonnen, Kündigungspreis 164 Mk. dez., Loco 100--175 Wit. nach Onalität bez.
kieſerungsqualität 164 Mr. bez., pommerſcher mittel bis guter 161--168 Mk. bej.,
einer 169--473 Mk. ab Bahn dez., ruſſiſcher Mk. frei Wagen d per dieſen
Monat 164,6-—463,75 Mr. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Rovember De
zember Mk. bez., per Dezember Mk. dez., per Januar- Februar Mk. bez,
v April-Miai 163,25-165 163,25 Mi bez., per MaiJuni 162,5--162,26 162,

ez.r. 6 heedeburg, 2. Dezember. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 1 90--194 My.,

Weiß weizen Hitk., glatter engl. Weizen 176-184 Mk., Ran hweizen 108 bie
375 Mk., Roggen 174--178 Mr. Chevaliergerſie 190-210 Pitk., Landgerſte 180 bis
188 Mr., Haſer 161-167 Mt. ſür 1006 Kilogr.

Breslan, 2. Dezember. Roggen Per Dezember 181,00 Mk., per April-
Mai 178,00 Wir., per MaiJuni Wit.

Stettin, 2. Dezember. Weizen behauptet, loco 180,00 186,06, per
Dezember 183,56, per Apiil-Mai 191,00, per MaiJuni 193,60. Roggen unveränd.,
Ioco 167——174, per Dezember 69,00, per April-Mai 171,00, per MaiJuni 171,00.
r Pommerſcher Haſer loco 150--167.

Mannheim, 2. Dezember. Weizen per März 20,35, per Mai 20,7 0. Roggen
Pier März 17,55, per Mai i7,60. Hafer per März 75,65, per Mai 16,16

Köln, 30. November. Weizen dieſiger loco 19,80, do. fremder 10co 21,00, per
Nov. er per 20,05, per Mai 20,45. Roggen hieſiger loco 17,00, frem
der loco 18,00, per Nov. Per März 17,40, per Mai 17,46. Hafer hieſiger
loco 14,75, fremder 16,50.

amburg, 2. Dezember. Weizen loco feſt, holſieiniſcher loco neuer 175,00
dis 182,00. Vioggen loco feſt, weclenburgiſcher loco 172-178, neuer 172
bis 275, ruſſiſcher loco feſt, 114--119. Hafer ſeſt. Gerſie feſt.

7 Wien, 2 Dezember. Weizen per Frühjahr 8,97 Gd., 9,02 Pr., per Mai
Juni 9,07 Gd., 9,32 Vr. Roggen per Frühjahr 8,37 Gd., 8,42 Br., per Mai-
Juni 8,40 Gd., 8,48 Br. Haſer per Frühſahr 7,90 Go., 7,95 Dr., per Mai
Juni 8,00 Od., 8.05 Br.

Peſt, 2. Dezember. Weizen loco rnhig, ver Frühjahr 8,59 Gd., 8,63 Vr.,
Per Herbſt 1890 7,82 Gd., 7,84 Br. Hoſer ver Frühjahr 7,55 Gd., 7,57 Br.

Paris, 2. Dezember. Anfangsbericht. e ruhig, per Dez. 22,40,ver Jannar 22,60, per Januar- April 22,90, per März Juni 29,50. Roggen
ruhig, per Dezember 15,00, per MärzJnni 16,90.

(Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Nov.
März-Jyni 23,40.

Paris, 2. Dezember, ARachm.
22,90, per Januar 2260, per Jannar- April 22,90, per
Doggen behauptet, per Dezember 13,00, per März Juni 16,00.

Amſierdam, 2. Dezember. Weizen auf Termine niedriger, per März 202,
ver Mai 205. Roggen loco behauptet auf Termine feſt, per März 149--356 bis
149--148 149, per Mai 148--149 150 149. h v

Weizen behaupiet. Roggen höher. Haſerfeſt. Gerſte unverändert von hoy Hof
London, 2. Dezember. (Anſangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem

Montog; Weizen 6026, Gerſte 31973, Hafer 12158 Orts. Weizen ruhig, Gerſte
feſt, Hafer feſt, Sh. höher.
o tersdurg, 2. Dezember. Weizen loco 10,50. Roggen loce 7,00. Hafer

co

Antwerpen, 2. Dezemder,

7 New York, 90 November. Roſher Winterweizen loco 847 j. Getreideſracht 5.
Weizen per Revember per Dezember 89 per Mai 88

Zucker.
Magdeburger Pörſe,Preiſe u greiſbare Woare.

A. Mit Berbdraucheſieuer.
30 November, 3, Dezember

t Brodraſſinade

Prodraſſinade 29,00 m. 29,06 M.em. diaſfinade 27,60 28, 00 M. 26,75--28,00 M.
Gem. Pielis I. 25,60 W. 25,60 M.

Krißelzuder I. 70 Er. w.leere I. M. v m.Zaeſſ Ia wn un M. r M.en an 2 Denke Ruhig henz am 2, Dezember g.
36. Rovember, 2, Dezember.

Grannlated mKornz. Diend. 92 16,10 16,35 W. 16,10--16,35 D.
Kornz. Dend. 889 15,30 15,66 M. 25,30--16,56 M.
Nachpr. Rend. 759, 11,40--12,90 M. 11,40--42,90 VTendenz am 2. Dezember u ig.

Baſis

7,30 Br.

Br. 27

Gebinde,
Lei

per

nach Quol.
1960 g.

Mark.

Berlip,

II. Terminpreiſe für

Hamburg, 2. Dezember. (Nachmittagsé).
8* Rendement, neue Uſance, frei am

per März 12,45, ver
Parie

Dezember 33,75,
London, 2. Dezember. (Telegramm). 962 Javazucder 14 feſt.

rohzucker neue Ernte I feſt, Centrifugal Cuba 14,

Amſierdaur,
New 9ork 30.

tew ordinary per Dezember 15,62, per Februar 15,72.

Hamburg, 2 Dezember. Petroleum be
Gd., Ver Jannar-März 6,30 Br. 6

Stettin, 2.Antwerpen,
raffinirtes, Tyre weiß, loco

Br. per Jannar- März 17 Br, per Januar 175
Raffinirtes Petroleum 70ez., b uNewin Teft New-Hoörk 7,50 Gd., do. in Philadelphia 7,50 Gd.

NewYork 7,80, do. Pipe live Certiſicales per Tezember 103), ruhig.

Augiſt- September 39,8 33.933,8
Magdeburg, 2. Dezember.

Loco ohne Faß uwverſtenert ei 50 M. Verbronchsabgabe 62,70 62,16
ei 70 M. Verbrauchéabgabe 32,30 M.

zig,
50 M. Verbrauchsodgade 5) 80 M. wem., mit 70

Nordheonſen,
ab ennerei
fabrikanten.

Poſen,
Faß 70er 29,59. Matt.

Bresiau,

Dezember- Januar 21

Stetlin,
Konſumſteuer 5000, mit 70 M. Konſumſteuer 30,50,
30,39, per April-Mai mit 70 M. 31,30,

Hambdurg, 30, RNeveniber.
für 1090 g. Cocosnußkuchen,
ſaalluchen 130--135 M. für 1660

Rappskuchen
Palmkernſchrot 100 05 M. für 16060 kg.

»Hamburg, 2. Dezember. Schweſelſ. Ammeonigk 26- 26,76 M. für 600 g.
2. Dezember. Salpeter, roh. Chili 8,20—8,25 M., vaſf. Chiti

Gunano, flickſtoffh. 18-22 M., do
S8, 2 Wi., do

ſchmehl i4 Vi., Knochenmehle 11.60 144,60

Hamburg,
M., Kali-
Hamburg,phoéphorh. 65--76 M., diock-Phesphorhalt.

3,50--7 M. Fleiſch und Hi

ohzucker 1. Prodnkt,
r Sleuervergütung.

a. frei auf Speicher Magdeburg.

frei an Bord Hamburg

G.

Die Aelteſten der Kaufma

Mai 12,67. ver Juli 12,82
2 Dezember. (Telegramm)

Ruhig.EuSfverichd.

2. Dezember. Vorm. 10 Uhr 30 Min.

RNuhig.
2. Dezember. (Nachmitlags Good average

2. Dezember. (Telegr.)
Nov. (Tlegrämm). Kaffee (Fair-Rio) 19.

Petroleum.

Terwine per Dezember- Januar bez
Bremen, 2. Dezember.

30
Dezember. Petroleum loco 12,85.
2. Dezember. (Telegramm)

17 bez., 27
Nov.ork, 30. (Telegramm). Nohes

ins
(verſteuerter).

per dieſen Monat

Stil l.

mit Faß
Kündigungspreis M.

Hermann Wallher.)

2. Dezewber Spnitus ver

2. Dezember.

264 W.
2. Dezemder. Spiritus loco ohne Faß, (50ev) 49,06

2. Deember.

Br., per Jannar- Februar 23,
2. Dezember. Spiritns behanptet,

Dezember

Oele. Delfaaten. Feltwagren.

Januar 80,75, per Jaunnagr-April 81,25, per MärzJnni 77.60.
Futterſtoffe und Tüngemittel.

r

135 N.deutſche, ſür 10060
140 150 WM, ſür f060 g. Leinkuchen

alpeter M
2. Dezember. Düngſieſſe. n

Hülſenfrüchte.
2. Dezember. (Pol.-Präſ).

Speiſcbohnen, weihe, 2940 M., Linſen 7080 W. per 106 g.

mmmmmmyſcoucccnxcuAn ....cccccccccccccc)]I]jo]Oo»3rauenepuunuuufg

Termine

kg. Erdnußluchen 135-- 180 M. für

Erbſen gebe zum Kochen 2030

Dezember 12,02i, dez. u, G. 12,05 Br. Januar 12 12j, G. 12,20 Br. Januar
März Februar 12,25 dez. März 12,30 Br, 12,82 pril 12,60 Br., 12.47

r 12,60 G. Juni 12,75 Br. Tendenz Stetig.
unſcha ſt

Rüben- Rohzucker 1. Produkt
ord Hamburg per Dezember 11.97.

Rohzucker
behauptet loco 29,50 à 29,75 Weitzer Junger behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogi., per

per Jannar 54,00 Januar-Aprik 94,60, per MärzJuni 35,30.

88

dinden

Kaffee.
Havre, 2, Dezember. (Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co) Kaffee

n NewYork ſchloß mit 5 Points Baiſſe.

Hävre, (Telegramm von PeimannZiegler u Co,) Kaffee good average Säntos per Dezember 102,66, per März
102, per Mai 10:, iHamburg,
Dezemder 86,, per März 83, per Mai 83, per September 82 Ruhig.

JavaKaffee good ordinary A.

Santos, per

Rio Rr. 7

tandard whitc)Berlin, 2. Dezember. (Amtl.) Petroleuw, (Raſſinirt. S
per 100 kg mit Faß in Poſten von 100 CEtr. Gekündigt g.

Loco per dieſen Monat P. Dunchſchnitlspreis M
Kündigungspreis

Petroleum ſchwächer, loco Standard withe

hanpket. Standard white loco 6.75
S

(Schlußbericht). Petroleum
Br., per Dezember 17

Br., Ruhig.
r bel,

Pelrolenm in

Spiritns.
Berlin, 2. Dezember. (Amtl.) Spiritus per 100 Liter à 1860 10000

Liter nach Tralles loco
40 006 Liter.
Dezember

Svpiritus mit 50 P. e ohne Faß.

Gekündigt
per Rovember

Gekündigt
Liter. Kündigungepreis M. Loco ohne Faß 50.4--50,2 M. Loco

ohne Faß 50,4 M., per dieſen Monat bez., ver März- April bez.,
per April- Mai per Juni-ZuliSpiritus mi 70 W. Rerbrauchsabgabe. Maiter. Gekündigt 120000 Liter
Kündigungspreis 30,8 M. Loco ohne Faß 31,131. bez., mit Faß loco

per dieſen Monot 30,9 20,7 bez., ver Dezember- Jannar
bez., Per Januar-Febrnar bez. per Februar Piürz bez., Per

April. Mai 32,--31,9 bez, ver MaiJuni 32,3--32,5 JuniJuli 32,8.- bez. per

Kartollellpiritne, matt.
M., desgl

Ab Speicher unter freier Vorhaltung der
10000 Literprocent, ohne Faß
M. do. 32,30 M. nom.

Vranntwein 46 für 100 Kilogr. ohne Haß
nach Angabe der Commiſſioen der hieſigen Vranntwein

de, koco on

zpiritue per 100 Liter per 106 proc. txel. 60 M.
Verbranchsabgaben per Dezember 49,20 do. do. ver Dezember- Jannar 26,70, do.
do, per April- Mai 31,20 do, 70 W. Berbraucheabgaben per De,ember 30,90.

Hamburg. 2. Dezember. Spiritus ruhig, per Dezember 24 Br., per
Br., per April- Mai 2i,.

loco ohne Faß
mit

mit 60 A.
70 M.

Berlin, 2. Dezember. (Amtl.). Rüböl per 106 kg. wit Faß. Termine
ſteigend. Gekündigt 606 Centner. Kündigungspreis 70,8 Mark. Loco
mit Faß Loco ohne Faß M., ver dieſen Monat 70,2 69,5 69.7 bez.
Dezember Jan. bez. per Jannar- Februar 69,4 bz., per April-
Mai 2890 66.3 bez. ver MaiJuni

Breslkau, 2. Dezember. Rüböl per Dezbr. 73,50, Dezember Jan. 73,
Hamburg. 2. Tezen.!e: MRüdel (unvreozollt) feſt, loco 72,00 M.
Köln, 2. Dez. 9ütöl loco 77,60, per Dezember Jan. 6820
Paris 2. Dezember. (Tekegramm). Rüböl feſt, per Dezember vb,

Palmknchen, deutſche 110 M.,
kg. Vannwol1000 g je

150 M. für

n

W
Trockene -rtöſffelſtärte per 100

e feſt. Ter
April Mal 1225 -122,75 67z.,

Verlin,Gekündigt t. Kündigungeprreie

per dieſen Monat M., per ver perMaiJuniErbſen ver 1000 kg. Kochwaare 106--215 M., Futterwaare 157—162 D.
nach Qualilät.

2. Dezember. Mals per MaiJuni 5,67 Gd., 6,72 Br. per
New York, 30. November. (Telegramm). Mais (New) 42

2. Dezember (Amklich). Mais per 1606
M. Loco 139 nach QOunalifät,

Wien,
Juli Auguſt 6,82 Gd. 6,87 Br.

ehl.
Berkin, 2. Dezember. (Amtl) Roggen mehl Ar. O u. 1 per 190 kg brnito

inkl. Sack. Runhig. Gekündigt Sack Kündigungsvreis M., ver diefen
Monat 24,4--24,45 vez. ver Dezember- Januar 24,3 per Janugar-Februgr
24,3 bez., April- Mai 24,4--24,35 bez. ver MaiJuni.

Partä, 2. Dezember. LWRachmittage, (Schlußoericht.) Mehl behauptet per
61,25, per Jannar 51,49 per Januar- April 53,60 ver März Jnni

v.

ReweYork, 30. November. (Tekegramu). Mehl 2 D. 80 C,
Stärke. Kartoffelmehl.

Verkin, 2. Dezember. Weizennehl, r. 00 26,25 24,75, yir. o 24,75
73,0 dez. Feine Marken über Notiz bezahlt Noggennehl Pr. 9 Und
1,24,5--23,5 M. vez. do. ſeine Marken Nr. 0 und 1 24,5-25,5 M. vez
Nr. 90 18, A. über als Nr. 0 und 3 ver 189 kg Pr. inkl. Sack.

Berlin, 2. Dezember. Arntlich). Kartoffelmehl per 100 t drutto inkl,
Sack. Termine geſchäſtslos. Gelündigt 200 Sack. Kündigungepreis W.
h loco M., per dieſen Monat M, VurchhſchnittepreisM., p

Dezember
52,7

M. nach Quakität,

für 100 Bg. ab Bahn bei Partien von mindeßflens 160,000 Kg.
Stroh. Hen.Berlin, 2. Dezember. (Pol.-Präſ.). Nichtſiroh 7,50 -8,25, Wik., Hen

6, bis 8,30 W. ver 100 We
ulter, Eier. Fleiſch

Berlin, 2. Dezember. (Pol.-Präſ.). Rindſteiſch, v. der Kenle, 3,09 50 M.
Baunchſleiſch 0. 90 50 M. Schwelneſieiſch 1,20- 169 M., Kalbfleiſch 1.90-35 0 M..
e r 90 1.40 WMi., Vuller 1.80 2.80 Pi. ver 1 kg. Vier 60 Siück,
780. 6,60

Kartoffeln.
Berkin, 2 Dezember Pol. Präſ.). Kartoſfeln 3.75--6,25 W. ver 100 Eg,

m Baumwolle und Wolle.Liverpool 2. Dezember. (Telegramm). Baumwolle (Npſangsbericht),
Muthwaßlicher Um ſah 10506 B. Stetig. Tagesimport 27000 B. 2

Liverpool, 2 Dezember. Nachmittags *2 Ahr 10 Min, Baguw wolle
U jotz 10600 B. davon r Spekulation u. ExPor! 1506 Stetig Middl amerik
ricſering; Dezember

Londoner Wollauetionen. Telegramm vom 2. Dezember
Preiſe ſehr feſt.

Metalle.
Amſerdam, 2. Dezember. Viachmittags. Bancazinn
Frankfurt g. M., 2. Dezember. Hochhagtilges Süber in Barreu per Kilogr.

192.30 Pr., 130,30 G.
Olgsgow, 2. Dezember. Vormittag t Uhr. Roherſen. Mixed aumdere

warrants 61 d. d. Stelig.
GOlasgow, 2. Dezember. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed unmbers

warrants 59 h. a.
Olaégow, 2. Dezember, Die Verſchiffungen betrugen in der vorigen Woche

9109 Tons gegen 6400 Töns in derſelben Woche des vorigen Jahres.
Hamdürg, 2. Dezember. Silder zu Varren für kg 139,95 B., 130 46 G,
Relterdan, 2. Dezember. VWachmitteg). Telegramm der Herren W. H,

Lorenz u. Cie. hier. Zinn Vanka b9, Vitlliton ö8 fl.
r London, 2 Dezember. Mitlag. (Telegramm der Herren M. H. kLorcuzu, Eia

hier. ChiliKupfer 560 per. 3 Monat 50,
London, 2. Dezember. Silberbarren 44 Lſtrk., Zinn 85, Lhrl.Kupfer 10), Lirl., Zint 23 Lſirl., Blei engl. 14 Lſirl., ſpan. 13 Le

Queckſilber 9 Vßrl. sLondon, 2, Dezember. Abend. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie,
hier) Zinn: Straits 96 Auftral 97 Lſtrl.
20 o York, 20. November. Zinn Skraits 206,75 Doll. Eiſen Nr. 3 Collues

o l.
Viehmärkte.

Sleinvruch, 30. November. Das Geſchäſt iſt ruhig, Vorratb
am 28. November 101,379 Stück. Am 2. November würden 2790 tut anſg.
trieben, hingegen wurden abgetrieren 1724 Stück. e verblieb de angch am 28.
Novemiler ein Stand von 102,430 Stück Vorſtenvieh. Wir notiren, ungariſche
alte ſchwere Wagre von 44-45 Kr., junge üngar. ſchwerevon 4748 Kr., mittſere
von 46- 47 Kr., leichte von Kr., Bauernwaare, ſchwere von 4415 mittl.
von 43--44 Kr., leichte von 41-43 Kr., Kiumäniſche Bakonier, ſchwere
mittelſchwere leichte Serbiſche ſchwere von 40-42 Kr. mittelſchwere vor
.0 -42 Kr. leichte von 40 42 Kr.

Leipziger Central-Schlachtviehmackt, 2. Decbr. Aunſtrieb: 126 Ochſen, 60 Kühe
18 Kolben, 79 BVnullen, (Geſchöſtsg. langſam.) 187 Kälber, (Geſchäftsg. gut.)
173 Schafvich, (Geſchäfteg. mittelm.) 519 Schweine bavon 519 Landſchweine und
Bakonier (Bei 20 Xg Tara). (Geſchäftsg. gut. Preiſe p. 109 Pſd. für Ochſen l.
Qual. M. Lebendgewicht, 68 M. Schiachtgewicht, 2. Qual. M. Lebendgewicht,
65 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht 57 M. Schlachtgewicht. Kühe 1.
Qual. M. vehendgewicht 62 M. Schlachtgewicht, 2 Qual. M Lebendgewicht 56 M. Schlachtgewicht, 3)2. Qual. M. Lebendgewicht. 45 M Sqhlachtgewicht.

alben 3. Qual. M. Lebendgewicht 67 Schlachtgewicht, 2. Qual M. Lebend
v 60 M. Schlachtgewicht, 3. Qual M. Lebendgewicht 50 M. Schlacht gewicht
uklen Qual. M. Lebendgewicht 57 M. Schlachtgewicht. 2. Qual.M. Lebendgewicht 54 M. Schlachtgewicht, J. Qual. W. Lebendg wicht 48

M. Schlacht gewicht. Kälber J. OQugl. 44 M. Lebendgewicht M. Schla ijtgewicht.
z. Qual. 42 M. Lebendgew. M. Schlachtgewicht, 3. Qual. 38 M. Leveudgewicht

M. Schlachtgewicht. Schafvieh 1. Qual. 32 M. Lebendgewicht M. Schlocht-
„rwicht, 2. Qual. 29 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht, 3. Qual. 26 M.
Lebendgew. M. m. Landſchweine Qual. 68 M. Lebendgew.
M. Schlachtgewicht, 2. Qual. 65 M. Lebendgew. M. Schlachtgew., 3. Qual.
64 W. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. Bakonier Qual. M vebend
gewicht M. Schlachtgewicht, 2. Onal. M. Lebendgewicht M. Schlachteewich

W. Lebendgewicht M. Schlachtgrwicht. 1464 Stüd Schlachtvieh. Anmerkung
Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

en

Verlag der Akliengeſellſchoft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwort lich J. V. Louis Lehmann für Politit Feviheton und

den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten; Redalteur Martiun Le iſt
ür Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik; L. Lehnhann für den Haubels,
)örſen- und Jnſeratentheil beide zu Halle,

Spregſtunde der Redaktion Vorm. i Uhr und Nachm. zwiſchen 1
und Uyr. Die Expedition (nſerakenannahme und Geſchäſſangelegen

heiten) iſt oſfen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.

e r 9 3r an EiſenbahnStamm- und Stamm Ausländ. Eiſenbahn Privr. Oblin. GSeiharr Grunder. 3f Umrechnungs-Conrſe:Berliner Börse vom 2, Dezbr, Prioritäts-Actien. 13 rücz. v 99, tod l. ferr. S 2 fl. 109 Fl. holland. 170Dividende 900 Bohm, Rorddayn Gold e got Wieder m e 55. 192 Zt. 1 Dollar 4 Mt. 25 f. 100 dinbetPrenßiſche und deutſche Fonds. Se derer a h Dur Dodenf d m Gon e Bieinnh. Looſe PrPfvobr. Ziehnno. 320 Lik. 160 Fres. 80 Mk. 1 Lſir. 20 Mitux-Bodenbac 7 230, ug. 30Depiſche dieiche. dinleide d Selhh Corleeibwigebehs ig6 DuxWeog, Gold d lies Vread. Wodener., rich o l do Löechſel.
3 v confol ſt t An Gotthardbahn 6 73, 25 Galiz. Carl-Lndwigeb. gar. 137, 85, 10d G do. I 100 5 166,759rm enfol. S o „Nnleide ſei e MainzLudwigéhaſen e KaſchanOderberg d 6, 90 do. Vn. VI, 100 5 1606,7560 31wiw; Staate An 1808 V Marienburg Milawka 63., 80 do. do. Gold 5 o do. 415 14, 606 Rwßerdam 100 Fl. 8 T. l 168, 420 dv von 1856, 63, 68, 62 o. do. St.-Pr. 5 250 Oeſterr. Franz Stagt v. alte 3 53 20B do. 4 110), 106 do. too Ft. 2 M. 212 67, dodo. SigateSch.Sch. 3 900, 20 Mecklend Friedr. Franzb. o 163, 00 d do. do. von 1v714 3 80, b B P ecuh. We er. B. Londen vür. s T. P, 365do. Prumiendinleih 313 Oeſterreich. Rordweſtbohn a 7 do. do. Ers-Neb 7 7 d c. e d i kſix. 9 B. 5 20, 1958verliner 6* 11000 do. B. (Elbethal) 5 93,60dz Oeſſerrrich. Rorbweſtvahn h 40 b o. ne Pari 100 es 8 T. 3 60,7 d Vr 4 112 vod Oper Stagalsbahn 3,70 102, 9025 do. do. an. U. b 80, 400 do. 100 88, ob O do. 300 Fres. 2 M. 3 36. 35e e do. Sildbahn 1 30dz do. do. Gold 5 105, 809 G do. 100 4 1106,7963 Pelersburg 100 S.-R. 3 W. 56 216, sKyr- und Reuwhrti gi i 50 Oſipreußiſche Lid bahn 6 e Deſterreich. Subdahn 3 j52, Gut G Vreuß. Hyp. wr. 120 i do. 160 S. R. 3 M. 532 218, 356

un euwhriüiſche 313 637 do. o. St. Pr 6 17. 60 v do. do. 5 30bz do. 5 110,506; Wien Oeſt. C. 100 d 8 T. 4 172, 35 draunt Centr n tet Rufſ. Staatébahn gar. 127, 108 Neichenderg- Pardub., Gold 6 vo W do. 1600 4 1101,o0tj i do. do. 100 Fl. 2 M. 170, 9205do. do ral. 31 160, vo do. Südweſtbahn gar. 7 72, 90 d Ungar. Berdoftbahn gar. 5 90 d do. b 95, 60 dal rm Saaibahn 5 20d do. do. oid 5 lioi, vodz Sind deirti e Vodener, 4 ieö, v Gold Silber- und Paziecgeld,s Oppreußi ge i o 208 m Ja do. Oſibahn l. Em. s 8d, 800 Couré in Mark.r arſchan Wienerh P erihhe pß wenig der pr. ba d re et Jnduſtrielle Geſellſchaften. Dre e S
S Pefenſche, nene 4 00, 80dz o. 9. Pr. 88, rohe Ruſſ. Sigaleb. gar. „2vetwtzG J yniai r el. 707 d do. 9 Werrabahn 9 fern e gar, l Bindſuß 4 89. et er der E. 229e an t Seuiſche Eiſenbahn Prioritäts nen u 37 dete en v e en etdo. neue !v0, c e enbahn-Privr W 7 erhin Anh. Wiaſch. 7151323. 006 Franz. Banknoten per 100 Free. 80 656)Weßſrenbiſge oMß ſioo/ i niſde nen. M ſenteelen ha et e l s t e vanu röllwwitzer Papierfavrit 10 168, v o. erronp. (Berl. einlösb.) 2,Kue- und Nenwöärkiſche es, 7683 VergMärf. 113. A. D. C. 82 Zreen e am Deutſche Cont.Gas. 0 Rul). Vanknoten per 100 dib. 217,75
S u i 4 102;008 Warſchau Wiener I. s oi, 306 h ger uv u v r er o z2 ſche 03, 76 d do. V 4 102, 60 G Gettharddahn IV. 5 Seuſon- Wert x 2197, d ez x 4 102, 000 lahri ten e 03,20 7 erddahn 102/ 300 VBank-, Gypolh. n. Creditb.-Aetien. u J u Leipziger Börse v, 2. Dezbr.

Draunſchw. 20 Thlr. -Loeſe, Berlin-Rnhalter 57er 4 102, v06 Zinſen à 40 v. I. I., ausgzen Lieichebank Efg“ tite, Elbſchif ſ. Se r 80 d
z Dir p. St. ſeo. 106. 250 de a I u je a Dividende s88 Kördisdorfer Zuckerſabrit 009 gf.Töln.Mind. Prämien-AUni. Ziehung. Berlin Gönih B. 02 Berliner Handels-Gef. 0 207 50dz Leopoldéhall, chem. Fadr. 5 112.20 Pſandbr. des Sächſ. Landw.

Süchſiſche dienbe e Berlin- Hamburg I. Braunſchw. Honn. Hypoeth b 03, 7563 B Magdeburger Allg. Gas 43 94, 00B Credit Verein 3 t e0, o6Perlin-Petedam-Magdeb. 4 n Darmſlödler Bant 9 181 256 Magdeburger Panbank 177, 660 Creditbr. des Süchſ. Landw.kAusländiſche Jonds, u in v 00 Deutſche Vant ne Magdeburger Straßenbahn id 222.009 Eredit- Verein 2 nGriechiſche Anlcihz v. 1881;85] 5 94,00 B r z u 1 102, 000 Deutſche Genoſſeiſch.Vant 71 138, d Nordhäuſer Tapelenfabrit 712137,75 G Schuldſch. d. Mansf. Gewlſch.e rin v. 1383185 u Breslau Schweidn.-Freib. II. DiscontoGeſeliſihaft 12 250 760 Slaßſant, ein. Fabrit s 135. o v. 59 67 a l102, 320Denen el du e d e re Ditsdner van S ihr. e e do. von s er ler oe er ch. Je 22 h W dy v. 1876 Gothaer u r 6 t Zeiher Maſchinenſabrit 18 276. vebz G do von 1892 4 02. 59
t Weinen u o. unge 40 0 v 0 91,700 de von 1879 i 550do. doldrente 4 93, 10 v do v 4 o2,00 Lipuger ougi e u pziger CKredit-Anſialt iv 208, 90 d IIn ws r de v. Magdeburger Bankverein 6 106, 60 G Vergwerks- und vültengefellfchaften- RltenburgZeih 4 9 06

v gl. v. do. VII. i do. Privakbank 4,9 Anhalter Kohlenwerke 10 159, vobz O Anſſig-Teplitz 525220do. do. 1872 1 6 wie ar „Holberſt. 1865 z li02, e Maklerbank 8 133, 00 d G Bochum. Gußflahl 9 250 0001 vW S T o. do. 1878 e Nationalbank f. D. 9 154 75d V Conſolidirte Marie 3 26, o Leipziger Bank do. 62/5 4 159 69 bGnlſiſce cenf. Äni. v. 1875 I 100, ob do. Leipris. 4. 4 i6: Oeſterreich. Credit v 170, 99 Donnerdmarckhütte 3 99 do. Disc.-Geſ. do. o o oe. auen. ist. j637 4 t Wiainberſe m e 6 20, Co Seiten Union St. a 2 4i, 256;0 do. Tredit- u. Sparbank 4 132, ot e o. Centralbodeneredit Gelſenkirchener G 227. 62b; 7z conſ i. c 22.859 Mioinzerndwi r gar 7 406 L. o 30, 100 Harpener Bergwerke 2 3di 9leiobz s Cröſlw“ Schuldverſchreibungen 5

de. ein. e. Saidise a bi-- roh r. ne d en at n 6.7 u t t eich e ban 5 40 139 20d önige- und Lanrahntt t 177, 64 iv. v. 83 4 „50e u Vulcan les a z0 de r L Söchſiſche Vaut i ne 756 Lauchhammer hute z 738 Leipz. Malzſahr. Sciendig edo. t t C v. 1879 i o Weimariſche Bant 6, h Magdeburger t 312, 00dj „Siv. ſtdo. Bodencred.-Pfanddr. v8, d do. Em. v. 1880 4 i62, 00 Sr. B. 13 Thür. Gakgeſ. Leibz. St.-A. 4is8s, vdo. Centr.-Boden-Credit- eißiſche Süd Riebeck, MontanWerke 195,00bz B Zuckerrafſfintrie HalleOerentiſae Sudbahn o Ohbotheken-Certifirgt Sächſ. Gußſiahi Div. 57/88 4 12Gumdn. Slagte rief e diechte der Ufer I. rliicate. Sächſ.“ Thür. Braunkohlen u 173,75dz G tFeenli do. do. II. „3 d Zf. r 7 Tlirr vr. 163 68do. do. fund. 02. i nheiniiche H. sie ob Anhalter Landesvant o. 2581 e c e nunger u t 96,7 do. do. 165, 60. d Brannſchw. Hannover 4 1100, 75 v d G Sir e gollacher e. z le9 2, v t 1 4 17 rd i ne a r. 4 i02. b h v e n al e Vankdiseonto in Praz T urnager do b 93. voH. ob Sagidahn Deutſche Hyp. Vt. Berlin dw Amſterdam 21 orſlewir Raclm. Br. 79,73do Gold ö t t /2 fkondon Dörſtewitz-Ratkm. Br.-J.-A. 4 79,75 Get de n Wanne en do. u e W e ver Patt, e o 200e. o. 20 c Gothair Prämien I. Abth. i i12. o de Drivaidiec. 4314 Wien l S
do II los o Brüſſel 4 Mantjelder Kuxye ſo. 719,J z Sch hl e vrnccre za H lle.
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